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Halle, den 17. Auguſt.
Die Arbeit in den Gefängniſſen und Zucht
häuſern, in ihrem Verhältniß zum freien

Gewerbe und zur Jnduſtrie.
III.

Die Entwickelung des Arbeitsweſens in den Straf-
anſtaiten nach dieſer Richtung hin datirt vom Jahre 1849
ab. Bis dahin war in Preußen nach einem beſtimmten
Syſtem nicht verfahren worden, aber in der Hauptſache,
wie ſchon geſagt, für einzelne Kunden und auf eigene
Rechnung zum Verkauf gearbeitet worden, was zahlreiche
glagen Gewerbetreibender hervorgerufen hatte. Die zweite
Kammer unterwarf deshalb in der Seſſion von 1849/50
die Organiſation der Arbeit in den Strafanſtalten einer
ſehr eingehenden Unterſuchung durch eine beſondere Kom
miſſion, die in einem Gutachten vom 12. Dezember 1849

ſich für folgende Grundſätze ausſprach:
„Jn der Regel ſollen die Arbeitskräfte der Anſtalten ver

dungen werden, und ſind hierbei diejenigen Fabrikationszweige
vorzugsweiſe zu wählen, welche auf den Export in das Aus
land gerichtet ſind, und welche Stoffe und Halbfabrikate liefern,
deren Verarbeitung Gegenſtand beſonderer Geſchäftszwe ge iſt.
Soweit dagegen die Fabrikation für eigene Rechnung unerläßlich
iſt, ſind vorzugsweiſe folche Arbeiten für die Detinirten zu wählen,
welche nur, in größeren Anſtalten betrieben werden können oder
dürfen, weil den einzelnen Handwerksmeiſtern die Mittel dazu
fehlen oder deren Betrieb in den beſchränkten Wohnungen der
Arbeiter aus ſanitätspolizeilichen Gründen vermieden werden
muß. Ferner der Detailverkauf von Handwerkerwaaren für
Rechnung der Anſtalt ſoll ganz unterſagt, und die Arbeit der
Gefangenen auch an einzelne Meiſter verpachtet werden.

Die zweite Kammer beſchloß hierauf in der Sitzung
vom 30. Januar 1850, den Miniſterien von den einge
gangenen Petitionen Kenntniß zu geben, damit dieſelben
bei der weiteren Regulirung nach Maßgabe der von der
Kommiſſion geſchehenen Begutachtung berückſichtigt werden
könnten.

Dieſem Beſchluſſe entſprach das Miniſterium durch
Reſcript vom 4. Mai 1850 vollſtändig es wies die Re
gierungen an, die Arbeit in den Straf und Beſſerungs
anſtalten nach Anleitung des Gutachtens der Kommiſſion
einrichten zu laſſen, und wurden folgende Grundſätze als
maßgebend bezeichnet:

„1. Alle zur Arbeit- und Zuchthausſtrafe verurtheilten ge
ſunden und arbeitsfähigen Gefangenen müſſen, ſoweit es irgend
ausführbar iſt, angemeſſen beſchäftigt werden.
2. Der Arbeitsbetrieb in den Strafanſtalten muß jedoch ſo

eingerichtet werden, daß dadurch dem freien Gewerbebetrieb ſo
wenig als möglich enkgegengetreten wird.
3. Alle Arbeiten, deren die Strafanſtalts-Verwaltung zu
ihren eigenen Zwecken bedarf, können in der Strafanſtalt ange
fertigt werden.

4. Außer dem Fall zu 3 iſt die Fabrikation für Rechnung
der Anſtalten, ſoweit es zuläſſig erſcheint, ohne einen Theil
d arbeitsfähigen Strafgefangenen unbeſchäftigt zu laſſen, zu

ermeiden.
5. Handwerkerarbeiten, welche an den Orten, wo die Straf-

anſtalten ſich befinden, und in deren Umgegend betrieben werden,
dürfen in der Regel, und wenn nicht etwa beſondere Umſtände
eine Ausnahme von dieſer Regel rechtfertigen möchten, nicht auf
Beſtellung, ſondern uur für das eigene Bedürfniß der Anſtalt
gemacht werden. Den einzelnen Jnnungen des Ortes bleibt
jedoch unbenommen, die Arbeitskräfte der Strafgefangenen gegen

Tagelohn zur Anfertigung von Handwerkerwaaren zu
nutzen.

Dem Wunſche der Kommiſſion war mithin in vollem
Umfange entſprochen worden, die Klagen über Beein-
trächtigung der freien Arbeit dauerten aber fort. Das

ereeeeeeeeeaeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeWoher hat eigentlich Moltke

den Beinamen des großen Schweigers? Etwa daher, daß
er ſeine Kriegspläne niemals ausgeplaudert hat? Iſt er
im amtlichen Verkehr wortkarg? Wir dächten, das hätten
viele andere hohe Miſitärs mit ihm gemein. Selbſt als
Parlamentarier iſt Moltke nicht gerade ein Schweiger. Da
giebt es Hunderte, deren Redeleiſtungen in Jahren ſich
nicht über ein Dutzend von Jnterjectionen erheben, als da
ſind: Aha! Oho! Hört, Hört! Pfui! oder über ein
halbes Dutzend von Schlußanträgen. Moltke könnte be
reits einen ſtattlichen Band von Parlamentsreden heraus-
geben. Ein ſolcher Band iſt ſogar, wie wir verrathen
können, unter der Preſſe. Auch als Schriftſteller hat
Moltke der Neigung, ſeine Gedanken zu verrathen, oft die
Zügel ſchießen laſſen. Launige Briefe ſchreibt er mit dem
luſtigſten Plauderer um die Wette. Jn der Privatunter-
haltung iſt er der liebenswürdigſte Geſellſchafter. Er iſt
ſo zum Scherzen geneigt, wie dafür empfänglich.

Bei einem Stiftungsfeſte des Lehr Bataillons in
Potsdam machte Kaiſer Wilhelm die launige r
„Sehen Sie, Feldwarſchall, der Cadett will auch Feld-
marſchall werden.“ Moltke antwortete: „Majeſtät, der
Cadett hat ja noch keinen Torniſter, in welchem er den
Marſchallſtab tragen kann.“

Ein Hauptmann v. B. war in der erſten Hälfte der
ſiebziger Jahre Page bei der Prinzeſſin Eliſabeth, der
jetzigen Frau Erbgroßherzogin von Am Schluſſe
eines Galadiners, während deſſen er dieſelbe bedient hatte,
füllte die Prinzeſſin einen Teller mit Confituren und
Früchten und reichte, wie üblich, den ſüßen Dank dem
Pagen. Jn Vorausſicht ſolcher fürſtlichen Huld ſind die
Rücktaſchen des Pagencoſtüms bekanntlich mit waſſerdichtem

Abgeordnetenhaus beſchloß deshalb in der Sitzung vom
23. November 1869 die Erwartung auszuſprechen

Die Königliche Staatsregierung werde darauf Bedacht
nehmen, in den Fällen wo die Beſchäftigung der Gefangeuen
gegen Lohn erforderlich iſt, durch öffentliche Ausbietung der
vorhandenen Arbeitsfräfte eine Steigerung der Lohnſätze herbei-
zuführen um ſo die nachtheilige Konkurrenz für die freien
Arbeiter zu beſchränken.

Auch dieſem Verlangen iſt in vollſtem Umfange ent
ſprochen worden. Durch Miniſterial-Reſcript vom 3. Febr.
1873 iſt verfügt worden

„1. Die Verdingung disponibler Arbeitskräfte iſt fortan
nur nach vorangegangenem öffentlichen Ausgebot zuläſſig.
2. Das Ausgebot erfolgt im Wege der Bekanntmachung in

einer oder mehreren Provinzial-Zeitungen, ſowie in einer
Berliner Zeitung c.4. Jm Uebrigen wird in der Regel das höchſte abgegebene

Gebot berückſichtigt 2c.“ ßDie Organiſation des Arbeitsbetriebes in den Straf
anſtalten beruht mithin auf einem vollſtändigen Ueberein-
kommen zwiſchen der Staatsregierung und der Landes-
vertretung.

Auch der Deutſche Reichstag hat das Preußiſche Ar
beitsſyſtemm gebilligt. Derſelbe nahm in ſeiner Sitzung
vom 6. April 1870 mit ſehr großer Majorität den An-
trag an:

„Der Reichstag wolle beſchließen, die Petition der Cigarren
arbeiter Schneider und Genoſſen, ſoweit dieſelbe darauf abzielt,
in geeigneter Weiſe die allgemeine Einführung der für die
Preußiſchen Gefängniſſe vorgeſchriebenen Grundſätze für die
Beſchäftigung der Strafgefangenen herbeizuführen, dem Bundes
kanzler zur Berückſichtigung zu empfehlen.

Der gegentheilige Antrag:
den Bundeskanzler aufzufordern, bei den Hohen Regier-

ungen des Norddeutſchen Bundes dahin zu wirken, daß die
Arbeitskräfte in den Strafanſtalten nicht mehr an Unternehmer
verpachtet, ſondern daß dieſelben von Bundes wegen zur An
fertigung von Militär- Effekten benutzt werden,“
wurde nicht angenommen.

Trotz aller dieſer Maßregeln, welche auf ſorgfältigen
Unterſuchungen und Gutachten beruhen, fielen die
Klagen der Gewerbtreibenden über die Schädlichkeit
der Konkurrenz der Gefängnißarbeit nicht fort. Auch die
von dem bleibenden Ausſchuſſe des Deutſchen Handelstages
1878 veranſtaltete Enqute über den Einfluß der Gefäng-
nißarbeit auf den freien Gewerbebetrieb, welchem jedwede
Auskunft von allen Straf und Gefangenauſtalten ertheilt
werden muüßte, hat. zwar viel ſchätzenswerthes Material
geſammelt und zur Klärung der Sache beigetragen, aber
ausführbare Ergebniſſe nicht erzielt; es wurden vielmehr
auch von dieſer Kommiſſion in der Hauptſache nur die
alten Klagen der Gewerbetreibenden wiederholt, die in fol
genden Sätzen ſich zuſammenfaſſen laſſen

1. Der Unternehmer zahlt für die ihm von der Strafan-
ſtalt geſtellte Arbeitskraft einen Lohn, welcher unverhältnißmäßig
tief unter dem Lohnſatz der freien Arbeiter ſteht.

2. Das Unternehmerſyſtem führt. naturgemäß dahin, daß
das Fabrikat verſchlechtert und damit der Konſum verringert
und der Export ruinirt wird.

(Fortſ. folgt.)

Wie wir es vorausfagten,
genau ſo iſt es gekommen. Eine Reihe guter Tage hin-
durch ſchwiegen die „Berliner Politiſchen Nach
richten“ ſich über die Kartellangelegenheit aus, und der
Ton, den ſie nunmehr geſtern auſchlugen, iſt zwar noch
etwas naſeweis, indeſſen nur zu dem Zwecke, den ver-
fehlten Feldzug dieſes Organs zu maskiren und mit einem
epiſen Anſtand zu nachſtehendem Schlußergebniß zu ge
angen:

„Gerade der Umſtand, daß auch die entſchiedenſten Gegner
eines feſteren Zuſammenſchluſſes der nationalen Parteien ſich

der nationalen Parteien im rAuch in dem nationalliberalen Lager iſt man ſelbſt

den Parteien auch nicht zu vermeiden ſein, wie ſie ja auch
trotz a übrigens von vornherein auch nicht aus
nahmsloſen Wahlkartells vorkamen, ſo wird der geſunde Sinn
der Bevölkerung doch ſchon dafür ſorgen, daß dieſelben ſich in
den richtigen Schranken halten, wenn das Urtheil der Wähler
nicht durch Hehereien in der Preſſe weiter verwirrt wird.
Gerade die „Berl. Polit. Nachr.“ riefen, um noch

einmal daran zu erinnern, am lauteſten in ihrem eigen
thümlichen Deutſch zum Streite gegen die Konſervativen
nicht blos des rechten Flügels, ſondern der ganzen Parte,
falls ſie ſich etwa nicht zehntheilen laſſen wollte. Die
„Berl. Polit. Nachr.“ ſprachen am Schluſſe ihres lorbeer-
reichen Feldzuges von den „Enttäuſchungen“, welche
die „Halliſche Zeitung zu erwarten hätte. Wie es
hiermit in Wahrheit ausſieht, bekundet eine uns zugeſandte
einige Tage alte Aeußerung des Hauptorgans der Konſer
vativen Badens, der „Bad. Landpoſt“, welche lautet:

„Die „Halliſche Zeitung welche durch eine Reihe höchſt
beachtenswerther Artikel in den unerquicklichen Kartellſtreit ein
gegriffen und dabei eine Richtung eingeſchlagen, welche
n Rechtfertigung erfahren hat, hat nunauch ihrerſeits die Akten des Streites geſchloſſen. Geſtern er-
ſchien der „Epilog' mit dem beruhigenden Motto: des langen
Haders müde.t Solche Enttäuſchungen laſſen wir uns ſtets gerne ge
allen.

Randgloſſen Kaiſer Wilhelms 1.?
Die Pariſer „Revue Jlluſtrée“ hat ſeit ge

ranmer Zeit der bedenkliche Ruhm der franzöſiſchen
Chauviniſtenblätter nicht ruhen laſſen. Seit einiger
Zeit ſchon machte ſich in ihren Spalten das Beſtreben be
merkbar, ebenfalls ihre deutſchfreſſeriſche „eause célèbre“
zu haben. Jn der jüngſten Nummer des genannten Blattes,
die vom 15. Aug. datirt, veröffentlicht ein Oberſt Lieutenant
Hennebert auszüglich ein Aktenmaterial ohne Akten geht
es in Frankreich nun einmal nicht mehr ab zu dem
Zwecke, das Andenken des verewigten Kaiſers Wilhelm in
der empörendſten Weiſe zu verunglimpfen.

Es ſoll in einem Möbel der Verſailler Präfektur ein
Packet Briefe 57 an der Zahl entdeckt worden
ſein, welche dem Kajſer Wilhelm I. während ſeines
Aufenthalts in Verſailles aus allen Theilen Frankreichs,
namentlich aus dem Elſaß, auch aus dem belagerten Paris,
aus Holland, der Schweiz, Jtalien, Afrika und Deutſch
land zugegangen. Die meiſten dieſer Briefe nennen ihre
Verfaſſer nicht, einige dagegen ſollen von „ſehr bekannten
Perſönlichkeiten ausgegangen ſein. Die Briefe enthalten
Drohungen, Verwünſchungen und die unfläthigſten
Beſchimpfungen. Der Herr OberſtLieutenant wird
nicht müde, ſeinen Landsleuten zu erklären, welche ver
dienſtvolle, patriotiſche That alle dieſe Briefſchreiber.
in deren Zahl das weibliche Geſchlecht überwiegt, durch
Beläſtigung des Kaiſers mit Droh- und Schimpfbriefen
vollführt hätten.

Die Veröffentlichung jener Briefe wäre nicht der Er
wähnnung werth, wenn nicht ein eigenthümlicher Umſtand
einige von ihnen als geſchichtliche Aktenſtücke erſcheinen
ließe. Es befinden ſich nämlich auf dieſen mit Bleiſtift
niedergeſchriebene Bemerkungen zu dem Jnhalte

AGEACCÄXÜXCcCÄcrcl.. evWachstaffet gefüttert. Gegenüber der Prinzeſſin hatte der
Feld marſchall Moltke ſeinen Platz an der Tafel, der mit
vergnügtem Schmunzeln zuſah, wie der Page dieſe Leckereien,
darunter eine köſtliche Weintraube, in die hintern geränmigen
Rocktaſchen verſchwinden ließ. Nach dem Diner wurde für
die hohen Herrſchaften der Kaffee in der Rothen Adler-
kammer ſervirt. Unſer Page ſteht hinter der kunſtvoll zu
ſammengelegten Schleppe der Prinzeſſin, des Augenblicks
gewärtig, wo er ihr die geleerte Moccataſſe aus der Hand
nehmen darf, als er ſich plötzlich auf die Schulter ge-

„klopft fühlt. Er wendet ſich um hinter ihm ſteht der
Generalfeldmarſchall Graf Moltke. Militäriſch nimmt
der Page die Hacken zuſammen „Ew. Excellenz befehlen
Graf Moltke lächelte: „Vergeſſen Sie nicht, Cadett, daß
Sie eine Weintraube in der Taſche haben. Setzen Sie
ſich nicht darauf.“

Der Humor miſcht ſich bei Moltke oft in die
ernſteſten Betrachtungen, welche in ſeinen früheren Reiſe-
briefen enthalten ſind. Reizend iſt die Schilderung eines
kleinen Cercle bei der Kaiſerin Eugenie. Man ſprach
von Magnetismus, und einer der Kammerherren ließ ſich
von einem anweſenden Arzte magnetiſiren. Derſelbe ſchien
zu ſchlafen, ſchwitzte und weinte dabei. Auf die Frage
des Arztes, ob er leide, antwortete er: „Ja!“ „Wo
denn?“ „Am Herzen.“ „Sie ſchlafen hier nicht
gut? „Nein!“ „Wo wünſchen Sie zu ſein Dieſe
Frage des Arztes kam der Kaiſerin Eugenie bedenklich vor,
ſie fürchtete, daß der magnetiſirte Kammerherr irgend
welche delicaten Geheimniſſe vor dieſem auserwählten und
lauſchenden Publikum enthülle. Sie unterbrach daher
raſch den Dialog und warf die Worte dazwiſchen: „Ah!
ne posez pas cette question là, il dis quelques fois
des betises!“

W dàDie heutige Nummer 1. und 2. Ausgabe umfaßt 12 Seiten-

Es war das auf der Reiſe, welche Moltke im De-
cember 1856 mit dem damaligen Kronprinzen Friedrich
Wilhelm, dem ſpäteren Kaiſer Friedrich III., von London
aus über Paris machte. Der Kaiſerin Eugenie werden
die folgenden Bemerkungen über die beiden preußiſchen
Gäſte zugeſchrieben: „Der Prinz iſt ein großer, ſchöner
Mann, faſt einen Kopf größer, als der Kaiſer, ſchlank,
blond, ſtrohfarbener Schnurrbart, ein Germane, wie ihn
Tacitus beſchreiben ſoll, von ritterlicher Politeſſe, nicht
ohne einen Hamlet'ſchen Zug Sein Begleiter, ein
Herr Moltke (oder ſo ähnlich), iſt ein wortkarger Herr,
aber nichts weniger als ein Träumer, immer geſpannt und
ſpannend; er überraſcht durch die treffendſten Bemer-
kungen Es iſt eine imponirende Race, die Deutſchen.
Louis ſagt: Die Raſſe der Zukunft. „Bab, nous w'en
sommes pas encore là.“

Dieſe Aeußerungen der Kaiſerin theilte ein pariſer
Blatt am Tage nach der Schlacht von Sedan mit, als in
Paris die Republik proklamirt wurde und die Kaiſerin
ſich zur Flucht anſchickte: „Madame, ſind wir jetzt ſo
weit?“ fragte das boshafte Blatt in der Ueberſchrift eines
Leitartikels.

Die Vereinigung der Menoniten- Gemeinden
in Deutſchland verſendet am Tage der erſten Aufführung
des „Menonit“ im königlichen Schauſpielhauſe zu Berlin
einen erneuten, ausführlichen Proteſt gegen die Wilden-
bruch'ſche Dichtung. Die Väter der MenonitenGemeinden
befaſſen ſich gewiß nicht viel mit moderner Literatur, ſie
würden ſonſt wiſſen, daß die ganze literariſche Perſönlich-
keit, daß Alles, was wir von ſeinem Wirken und Schaffen

wiſſen, ihn vor dem Verdachte ſchützt, er habe irgend eine



der betreffenden Briefe, die nach Behauptung des Fran-
zoſen von der eigenen Hand des verewigten
Kaiſers herrähren ſollen. Es ſchreibt da zum Beiſpiel
eine Frau und troſtloſe Mutter:

„Chriſtlicher König im Namen des Gottes des Friedens
und der Liebe, im Namen Deiner erhabenen Gemahlin und
Deines edlen Sohnes, laſſe ab von dieſem abſcheulichen Kriege,
in welchem zwei Völker ſich zerfleiſchen, die ſich zu lieben und
s achten ſererſe ſind! Du haſt die Ströme Blutes, den
Todeskampf der Sterbenden und Verwundeten, alle Schrecken
dieſes Kreges geſehen, erblicke heute die brennenden Städte
und Dörfer, die dezimirten, ausgehungerten Bevölkerungen!
Höre die Stimme der Menſchlichkeit Dir zurufen: Friede!
Triede! Höre die Stimme Deines Gewiſſens Dir zurufen:
Friede! Friede! Spende uns einen edelmüthigen Frieden,
des großen ſiegreichen, des großen beſiegten Volkes würdig!
s wird in dem gegenwärtigen Jahrhundert und in allen

künftigen Zeiten Deinen Ruhm bilden. e
Die angebliche Randnote des Kaiſers zu dieſer Epiſtel

lantet wörtlich: „Wie zu einer Heirath Zwei ge
hören, ſo gehören auch zum Schließen des Frie-
dens Zwei. Jch bin der Eine, wo iſt der Andere?“
Vorausgeſetzt, daß es in der That Kaiſer Wilhelm war,
der dieſe Bemerkung ſchrieb, konnte ſie weiſer und könig-
licher lauten? Der Franzoſe natürlich ſagt dazu: Der
König amüſirt ſich!

Ein anderer Franzoſe ſchreibt: „Hören Sie, Sire!
In dieſer lezzten Stunde ſtehen Jhnen zwei Wege offen.
Fer eine führt zum ewigen Ruhme u. ſ. w. Verfolgen
Sie den erſten, ſo werden Sie Jhrem Königsworte tren
bleiben: „Jch bekriege nicht das franzöſiſche Volk, ſondern
Napoleon und ſeine Dynaſtie“ haben Sie geſagt. Der
lehte Satz iſt unterſtrichen, und daneben geſchrieben: „Jſt
niemals geſagt worden.“ Ein anderer Brieſſchreiber
ſchlägt daſſelbe Thema an und ſchreibt: „Sie hätten nach
Sedan Frieden ſchließen müſſen, denn Sie haben erklärt,
nur Napoleon und nicht das franzöſiſche Volk bekriegen zu
wollen.“ Hier iſt das Wort Napoleon unterſtrichen und
daneben geſchrieben: „Nein, das Heer, heißt es in
dem Manifeſt.“ Auf die Redensart: Seit Sedan
haben Sie nicht mehr das Recht, die Rolle der Vorſehung
zu ſpielen,“ wird geantwortet etwas räthſelhaft urtheilt
der Oberſtlieutenant „Hat die Regierung der
Vertheidigung vom 4. September den Friedens-
ſchluß verlangt? Jm Gegentheil, ſie debütirte
damit, den Krieg bis aufs Meſſer zu verkünden.
Es war alſo nicht Preußens Sache, den Frieden
zu fordern.“ Ein proteſtantiſcher Pfarrer aus der
Franche-Comté wirft dem Kaiſer ebenfalls in einem längeren
Schreiben einen Bruch des königlichen Wortes vor, da es
in der betreffenden Proklamation geheißen habe, daß nicht
Frankreich, ſondern dem Kaiſerreiche der Krieg gemacht
werde. Das Wort Kaiſerreich wird abermals unterſtrichen
und dazu geſagt: „Das iſt nie in meiner Prokla-
mation geſagt worden. Aber am 4. September
hat die Republik den Kampf bis aufs Meſſer
proklamirt. Weſſen Fehler alſo iſt es, daß der
Krieg fortgeſetzt wird?“ Und ſo weiter.

Die „Revue Jlluſtrée“ thut noch ein Uebriges, ſie
bringt auf zwei Tafeln das Facſimile der kaiſerlichen
Schriftzüge, nebſt den dazu gehörigen Theilen der fran
zöſiſchen Originalbriefe, ebenfalls in Facſimile. Sämmt-
liche Briefe tragen den Stempel „Bibliotheque de Ver-
sailles“, ſie ſcheinen alſo ſchon vor längerer Zeit auf
gefunden worden zu ſein. Die Schriftzüge der kaiſerlichen
Ausſprüche und das iſt das Bedenkliche exſcheinen
ſo verwiſcht, daß nur ein ſehr geübtes Auge Wird feſt
ſtellen können, ob dieſe Schriftzüge in der That vom
Kaiſer Wilhelm herrühren. Die angeführten Ausſprüche
ſind in franzöſiſcher Sprache abgefaßt.

Politiſche Mittheilungen.
Ein Fall von Deutſchenhetze in Baſel wird

dem Hannöverſchen Courier von einer, wie er verſichert,
glaubwürdigen Seite mitgetheilt:

„Ein hochgeſtellter Beamter eines benachbarten Ländchens
bereiſte vor Kurzem die Schweiz Jn einem Hotel in Baſel
angelangt, erkundigte ſich der Herr, ob irgendwo am Abend
Concert oder dergleichen ſtattfände. Jhm wird tet daß
in einem nahegelegenen Reſtaurant ein größeres Concert ſein
würde. Der Herr geht mit ſeiner Gattin hin, löſt Eintritts-
billets und ſeht ſich an einen der Tiſche. Nach kurzer Zeit wird
er von einigen Herren beobachtet, ſchließlich gefragt, ob er ein
Pruſſien wäre. Als dieſe Frage mit einem gewiſſen Stolz be
jaht wurde, enſtand eine Unrnhe im Saale, ſo daß der Wirth
den Herrn durch verſchiedene Zimmer, welche ſtets hinter ihnen
abgeſchloſſen wurden, hinausführte und in Sicherheit brachte,
da die Situation allerdings hätte bedenklich werden können.
Nachher ſtellte ſich heraus, daß das noble Reſtaurant an dem

den Konſervativen auf

Abend an eine exkluſiv franzöſiſche oder franzoſenfreundliche
Geſellſchaft zu einer muſikaliſchen Soirée vermiethet war. Un
rn y es, daß den Fremden Einlaßkarten gewährt

Der Fall beweiſt von Neuem, welcher nachbarlichen
Gefühle wir uns von einem Theile der Schweizer zu ge
wärtigen haben.

Es ſind jetzt vier Vaher vergangen, ſeit auf der
Rhede vor Kronſtadt die Kaiſer Wilhelm und AlexanderKüſſe und Umarmungen tauſchten und jetzt iſt der offigiöſe

Federkrieg, dem diesmal von Berlin aus eine directe
Spitze gegen das ruſſiſche Miniſterium des Aus-
wärtigen gegeben wird, wieder in vollem Gange. Wie
unſere Leſer aus der geſtrigen Zeitung wiſſen, nannte die„Nordd. Allg. Ztg.“ „einen der hochlen Beamten

des ruſſiſchen auswärtigen Miniſteriums den
Leiter des „Nord“ (es iſt Jomini. Red.); dieſe Erklärung
wird abgegeben in Erwiderung auf einen Artikel des
Brüſſeler Blattes in dem von der Rückgabe Nordſchles-
wigs auf Grund des Artikels 5 des Prager Friedens die
Rede geweſen war. Mit demſelben Aufſatz des „Nord“
beſchäftigt ſich anſcheinend offiziös jetzt auch die „Köln.
Ztg.“, welche, nach einem Kölner Privattelegramm,
Folgendes ausführt:

Die Abtrennung Schleswigs von Preußen könne
nur die Folge eines Kriegesſein, in welchem Deutſch-
land zu Boden geworfen wäre. Das könne aber nur ein
Krieg ſein, in dem an der Seite Frankreichs Rußland
gegen uns ficht, und wir nehmen Kenntniß davon, daß von
diplomatiſcher ruſſiſcher Seite deutlich bekannt gegeben wird,
daß auch Dänemark glücklichen Falls an der Beute, alſo auch
am Kampfe theilnehmen würde.Es halt bei dieſer ungewöhnlich ſcharfen Polemik

von deutſcher Seite darauf angelegt zu ſein, die Abdank-
ung des betreffenden Beamten des ruſſiſchen auswärtigen
Miniſteriums zu veranlaſſen; derſelbe hat offenbar eine
mit ſeiner Stellung nicht verträgliche Preßthätigkeit ent-

die dieſſeits mit Recht unangenehm vermerkt
wurde.

Auch die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſetzt die Preßfehde
gegen Rußland fort, wie die Leſer aus dem Vermerk der-
ſelben über einen deutſchruſſiſchen Handelsvertrag in der
1. Ausg. erſehen habeu.

Nachdem jetzt ſeitens der Vorſtände der land
wirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften das Ge
noſſenſchaftskataſter für die Kreiſe feſtgeſtellt worden, ſollen
den Guts und Gemeinde-Vorſtänden die Verzeichniſſe der
in den einzelnen Gemeinden und Gutsbezirken belegenen
land und forſtwirthſchaſtlichen Betriebe, ſoweit dieſelben
als zur Genoſſenſchaft gehörig erachtet werden, durch die
Poſt zugeſandt werden. Jn Beachtung der vorgeſchriebenen
Beſtimmungen haben die Guts- und Gemeinde-Vorſtände
dieſe Verzeichniſſe während zwei Wochen zur Einſicht der
Betheiligten auszulegen und den Beginn dieſer Friſt auf orts
übliche Weiſe bekannt zu machen. Zur Herbeiführung eines
einheitlichen Verfahrens iſt beſtimmt worden, daß die Aus-
legung in der Zeit vom 16. bis einſchließlich den 29. Auguſt
d. J. zu geſchehen hat. Vor der Auslegung iſt überall
noch das Datum des Beginns der Mitgliedſchaft der ein
zelnen Unternehmer einzutragen. Dieſes wird wohl faſt in
allen Fällen mit dem Tage des Jnkrafttretens des land-
wirthſchaftlichen Unfallverſicherungsgeſetzes übereinſtimmen,
ſodaß alſo überall der 1. April 1888 zutreffen dürfte wo
ſolches nicht der Fall iſt, d. h. wo der Betrieb nach dem
1. April 1888 entſtanden, ſoll beſonders an die Kreisaus-
ſchüſſe berichtet werden. Sogleich nach erfolgter Auslegung
ſind die Verzeichniſſe wieder den Kreisausſchüſſen einzu-
reichen und eine Beſcheinigung über die bewirkte Bekannt-
machung unter Benutzung des mitüberſandten Formulars
beizufügen.

Die Saaleztg. ſtichelt anf die politiſche Moral
der Halliſchen Nationalliberalen Wir leſen in
ihrer heutigen Nummer:

„Die Nationalliberalen des Wahlkreiſes Hamm-Soeſt, wel
cher bisher durch die freiſinnigen Abgeordneten Traeger und
Uhlendorff vertreten war, haben ein Zuſammengehen mit

der Grundlage der Auf-
ſtellung eines konſervativen und eines national-
liberalen Kandidaten abgelehnt und werden zwei
nationalliberale Kandidaten aufſtellen. Ein ſolches
ſelbſtſtändiges Vorgehen der Nationalliberalen erſcheint
uns ſowohl vom Standpunkt der politiſchen Moral als dem des

nur mit Hilfe der Kouſervativen etwas ausrichten können,
und daß ihr Entſchluß die Wiederwahl der beiden Frei-
ſinnigen bedeutet. Die Nationalliberalen ſchädigen ſich don
alſo um einen Sitz, den ſie gewinnen könnten.

OeſterreichUngarn. Die Wiener Telegrap hen
Direktion hat an das „N. W. Tgbl.“ eine Zuſchrift g.
richtet, wonach kein Telegramm des Fürſten Biz.
marck in Wien verloren gegangen iſt. Die Berichtigun,
klingt etwas lahm, denn es heißt darin „Allerdings iſt
im Laufe des Monats Juli ein in Wien eingelangtez
offenes Telegramm nicht politiſchen Jnhalts in Verſtoß
gerathen. och iſt auch dieſes Telegramm, welches der
Zeit und Provenienz nach mit dem vorbeſprochenenen nicht
identiſch ſein kann, von keiner Seite reklamirt worden.
(Es handelte ſich um ein angeblich verloren gegangenez
chiffrirtes Telegramm des Fürſten Bismarck in der Ehe
ſcheidungsſache des Königs von Serbien. Red.)

Rußland. Der reiche Ernteſegen in Ruß-
land, begleitet von „brillantem Wetter, hat, wie der
Londoner „Daily News“ aus Odeſſa gemeldet wir,
einen ſolchen Bedarf an Feldarbeitern verurſacht, daß in
den bevölkertſten Städten Tauriens und im Flußgebiet
des Don ein vollſtändiger Mangel an Hausgeſinde einge
treten. So gebe es in Roſtoff beiſpielsweiſe weder ene
Köchin mehr, noch ein Hausmädchen oder Kinderwärterir,
Alle ſeien draußen auf der Steppe bei Erntearbeit. De
Tagelohn ſei um das Doppelte und Dreifache höher, als
in irgend einer anderen Erntezeit während der letzten zen
Jahre der Fall geweſen. Die Kommandanten der Truppen
würden mit Geſuchen überſchwemmt, Soldaten zur Mi
hilfe zu ſenden, und zwar in Ziffern von 100 bis 1000
Mann. Die Gutsbeſitzer haben einen Theil der Ernt:
den ärmeren Bauern zum Geſchenk gemacht, nur um zu
verhüten, daß aus Mangel an Arbeitern die Feldfrucht zu
Grunde gehe. Die Beſchenkten, ſchon im Tagelohn ſteheno
und übermüdet, raffen ſich trotzdem zur Nachtzeit auf o
mähen ihr Geſchenk bei Mondlicht oder beim Schein ar
gezündeter Holzſtöße.
konnte nur eine beſchränkte Anzahl von Militär beigeſtellt
werden, zum Leidweſen der Offiziere aller Grade, welche
ſonſt bis zum General hinauf von dem Geldertrage einen
Antheil „einſtecken“ konnten.

Heer und Marine.
Das Programm für die deutſchen Flotten-manöver iſt unnmehr, endgiltig feſtgeſtellt. Die „Danzige:

Zeitung“ macht darüber folgende Mittheilungen: Das Panzer-
geſchwader hält am 20. und 21. Auguſt große r
der Danziger Bucht ab. Am 22. und 23. Auguſt findet ſchiff-
weiſe Jnſpizirung durch den kommandirenden Admiral Grafen
v. Monts im Artillerieſchießen, Torpedoſchießen, Gebrauch de
Schutznetze, Bootsübungen und am 24. und 25t 25. Auguſt Jnſpizirung des Geſchwaders durch den kommandirenden Admira.
vor Zoppot ſtatt. Am 26. Auguſt iſt Ruhetag und am 27. Auguſt
tritt das Geſchwader die Reiſe nach Kiel an. Die Torpedo-
bootsflottille bewirkt am 20. und 21. Auguſt in der Danzige:
Bucht ein Schießen in Fahrt und wird hierbei von dem korr-
mandirenden Admiral inſpizirt. Vor Kiel finden am 29. uno
30. Auguſt HauptFeſtungs- Kriegs Uebungen ſtatt. Das Panzer-
geſchwader fungirt bei denſelben als Angreifer, während das
Schulgeſchwader die Vertheidigung übernimmt. Am 3. Ser-
tember werden Panzergeſchwader und Schulgeſchwader unter
dem Oberbefehl des Kontre- Admirals Knorr vereinigt, und es
geht die Manöverflotte alsdann nach der Nordſee, wo vo
Wilhelmshaven und eventuell in der unteren Weſer Haupr
feſtungsKriegsübungen ſtattfinden, an welchen unter Leitung
des Stationschefs das Panzerſchiff „König Wilhelm“, die Kreuzer
regatte „Ariadne“ die Annerfabreeuas ottille und das Minen
ahrzeug „Rhein“ theilnehmen werden. Am 10. September geh

die Manöverflotte nach der Oſtſee zurück, wo die Torpetoboots-
flottille an einem von dem Admiral Knorr näher zu beſtimmen-
den Orte der Manöverflotte beitritt. Vom 11. bis 20. Ser
tember finden in der Oſtſee Flotten- Uebungen ſtatt. Am 22.
September erfelg die Auflöſung der Manöverflotte.

Die zur Erprobung der neuen Sattel-Modelle
ausgerüſtete Kavallerie- Abtheilung iſt am 12. d. von Metz auf
ihrer 20 tägigen Tour durch Südweſtdeutſchland in Karlsruhe
eingetroffen und am 13. weiter geritten. Am 16. ſollte der
Rückmarſch über Freiburg und Colmar angetreten werden. um
über Zabern, Saarburg und Chateau Salins am 26. d. Mts.wieder in Metz einsntreſfen Bereits haben ſich einzelne Satte.

modelle als unbrauchbar erwieſen, und die von ihnen gedrückten
Pferde wurden mitſammt den Reitern ſchon von der Pfalz aus
nach Metz zurückgeſchickt. hZu der Anfertigung der neuen Militärmäntel
wird dem Leipziger Tageblatt' aus LeipzigReudnitz geſchrieben,
daß nicht nur bei einer Firma in Mühlhanſen 30000 Militär
mäntel beſtellt ſind, ſondern daß auch in einer Fabrik in ReudnißParteiintereſſes anerkennenswerth und zweckmäßig.“

Die Saaleztg. redet von der politiſchen Moral
anderer Parteien, die Saalezeitung! Es iſt die Geſchichte
vom Splitter und vom Balken. Der Hinweis auf das
Parteiintereſſe iſt nebenbei äußerſt geſchickt. Wer die Ver-hältniſſe in Hamm kennt, weiß, daß die Nationalliberalen

in den letzten Monaten etwa 20 000 Stück ſolcher Mäntel fertig
geſtellt worden ſind.

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Die beiden ſchneegekrönten Bergrieſen

des tropiſchen Oſtafrika, der Kilima-Ndſcharo
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beſtehende Glaubensgemeinſchaft als ſolche herabwürdigen
wollen. Es iſt dies nicht der Zweck und nicht die Wirkung
des Dramas. Dennoch müſſen wir zugeſtehen, ſagen Berl.
Blätter, daß wir die Erklärung der Menoniten- Gemeinden
für ſehr begreiflich halten. Wir werden dieſe Erklärung
hier wiedergeben, weil ſie auch über Weſen und Ge-
ſchichte der Menoniten- Gemeinden intereſſante
Aufſchlüſſe giebt. Dies Schreiben, vom 15. d. datirt,
lautet:

Gegenüber den ſchweren Kränkungen, denen die deutſchen
Menoniten durch das jetzt an dem königl. Schanuſpiele in Berlin
aufgenommene Drama „der Menonit“ und durch einige ſich
daran ſchließende Erörterungen in der Preſſe ausgeſetzt ſind,
halten wir uns für berufen und verpflichtet, eine abwehrende
Stellung einzunehmen. Jn Uebereinſtimmung mit dem Dichter
des Dramas halten wir die öffentliche Meinung für den beſten
Richter in unſerer Sache und ſind geſonnen, an dieſelbe zu
appelliren.

Jn der Erwartung, daß Sie, s Herren, bereit ſein
werden, uns Jhre Unterſtützung zur Anrufung derſelben zu ge
währen, richten wir an Sie die ergebene Bitte, der anliegenden
öffentlichen Erklärung einen Platz in den Spalten Jhrer Zeitung
einzuränmen und verbleiben

Hochachtungsvoll
Das Curatorium der Vereinigung von Menoniten-

Gemeinden im Deutſchen Reich.
Oeffentliche Erklärung.

Jn dem Drama „Der Menonit“ von Ernſt von Wilden-
bruch iſt eine Menoniten-Gemeinde dargeſtellt, deren weſentliches
Kennzeichen in der kläglichſten Verleugnung alles deſſen beſteht,
was wir Ehre, Mannesmuth und Liebe zum Vaterlande nennen,
e daß der Held des Stückes angeſichts ſolcher niedriger Ge-
innung den Namen Menonit für ein Schandwort erklären und

den Trägern deſſelben zurnfen kann „Falle der Blitz auf Eure
Häuſer nieder und tilge Euch hinweg vom deutſchen Boden, den
Jhr beſchmutzt!“
pſüi ger fühlen uns dem gegenüber zu felgender Erklärung ver-
flichtet:

Eine ſolche Menoniten-Gemeinde hat es in unſerem Vater
Iande niemals und nirgend gegeben.

Als die Zeit der Herrſchaft Napoleons über Preußen her
einbrach, als die für unbeſieglich gehaltene preußiſche Armee

und eine Feſtung nach der andern faſt ohne Schwert-
treich dem Feinde übergeben war, als man in deutſchen Lan

den von Aufopferung und Vaterlandsliebe wenig, von Treu
loſigkeit, Gleichgültigkeit und Kleinmuth deſto mehr finden
konnte, als nach den eigenen Worten der Dichtung „dies
ganze deutſche Land, ein Bettler lag zu des Tyrannen Füßen,
als jedem Machtgebote des Verdammten ein hündiſch winſelnd
Echo „ja“ erſcholl“ da gaben die menonitiſchen Unterthanen
des Königs von Preußen, denen es nach der Dichtung angeblich,
einerlei war, „ob, Friedrich Wilhelm oder der Napoleon ihr
Herr ſei“, ein ſchönes Beiſpiel von Treue und Anhänglichkeit
an König und Vaterlaud; denn weit enffernt, den Franzoſen
Vorſchub zu leiſten, wie man nach der r Me
nonit“ annehmen müßte, legten ſie ſich eine freiwillige Steuer
auf und ließen durch ihren Abgeſandten Abraham Nickel ihrem
nach dem Oſten flüchtenden König Friedrich Wilhelm III. eine
ſehr anſehnliche Summe (nach den ſicherſten Nachrichten waren
es dreißigtauſend Thaler) „als Beitrag zu den Kriegkoſten“
überreichen.

Das thaten Ende 1806 die weſt preußiſchen Meno-
niten, die erſt ſeit Kurzem Unterthanen der preußiſchen Krone

S nachdem ihre Vorfahren S imzerein mit den übrigen deutſchredenden Bewohnern der Pro-
vinz das Jhrige dazu beigetragen hatten, daß deutſche Sitte,
deutſche Arbeit, deutſches Familienleben dem herrſchenden Po-
lonismus gegenüber treu gepflegt und bewahrt wurden.

Und dieſelben Männer ſollten bis 1809 ihre Geſinnungen
ſo geändert haben, daß eine ihrer Gemeinden im Stande ge
weſen wäre, einmüthig einen Boten des edlen Major von
Schill an die Franzoſen auszuliefern, wie die Dichtung ſie es
thun läßt? Wir müſſen dem auf das Beſtimmteſte wider-
ſprechen.

Klammert man ſich aber, um unſere Väter mit einem Schein
des Rechtes der Vaterlandsloſigkeit anklagen zu können, an die
Thatſache, daß dieſelben ſich 1813 geweigert haben, mit ihren
Landsleuten gemeinſam das Schwert gegen den Unterdrücker zu
ergreifen, ſo können wir es zwar verſtehen, daß ein Fern-
ſtrhender, der den Urſprung und die hiſtoriſche Entwickelung
des alten menonitiſchen Grundſatzes der Wehrloſigkeit nicht
kennt, in jener Thatſache einen Mangel an Patriotismus meint

finden zu können, aber wir ſtellen auf das Entſchiedenſte in
Abrede, daß die Menoniten von 1813 deswegen vaterlandsloſe
Verräther geweſen ſind oder auch nur gleichgiltig der Noth desVaterlandes zugeſehen haben. Denn wir wiſſen es und können

es genau nachweiſen, welche großen Opfer ſie auch in jener
Zeit freudig gebracht haben, um zugleich ihrer religiöſen Ueber
zeugung und ihrer Anhänglichkeit an das Vaterland gerecht
zu werden.

Herr v. Wildenbruch hat dem Vorſtande der Danziger
MenonitenGemeinde in einem perſönlichen Schreiben ver-
ſichert, daß er die heutigen Menoniten nicht habe angreifen
wollen. Er kann es aber nicht verhindern daß zahlreiche
Leſer und Zuſchauer des „Menonit d ihr Urtheil über unſere
Gemeinſchaft nach ſeinem Drama bilden und unbedenklich den
Abſcheu, welchen die Menoniten des Stückes ihnen einflößen,
auf die heutigen Menoniten übertragen. h

Die Liebe zum Vaterlande iſt uns ein ebenſo heiliges
Gefühl wie irgend einem anderen Deutſchen. Das haben manche
der Unſrigen auf den Schlachtfeldern von 1870,71 bewiefen.
Das ſuchen wir endlich alleſammt darin beſonders zu beweifen,
daß wir in freudiger Mitarbeit die Werke des Friedens treiben,
und uns abwenden von allen Verſuchen, den inneren Frieden
und die Einheit und Stärke unſeres Volkes bewußt oder unbe
wußt zu ſchädigen, indem man Erbitterung und Entfremdung
ſäet, wo man ſammeln und einigen ſollte. g.

So ſehr wir daher aus vollem Herzen dem Dichter zuſtim-
men, wenn er die Vaterlandsliebe verherrlicht, ſo entſchieden
proteſtiren wir dagegen, daß dies auf Koſten unſeres Namens
oder auf Koſten der Ehre unſerer Gemeinſchaft und unſerer
Väter geſchieht.

Das Curatorium der Vereinigung von Menoniten- Gemeinden
im deutſchen Reich.

Paſtor der Gemeinde Hamburg-
1. Vorſitzender. E. Wehdmann, Pfarrer der Gemeinde
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Weierhof in der Pfalz. JBerlin. Dr. J. P. Müller, Paſtor der Gemeinde Emden. J.
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Jahren von einem deutſchen Miſſionar, Johann Ludwig
Krampf, erblickt und alſo entdeckt wurden, das Ziel man-
cher Afrikawanderer geweſen. Von ihnen waren die Eng
länder H. H. Johnſton und Joſeph Thomſon, der ungari
che Graf Teleky und in neueſter Zeit unſer Landsmann
Hr. Hans Meyer wenigſtens bezüglich des einen jener
beiden, etwa 4 Breitegrade von einander entfernt liegenden
Hochberge mehr oder weniger erfolgreich; Dr. Meyer drang
am weiteſten auf dem KilimaNdſcharo vor, nämlich bis
zum Fuß der die Spitze krönenden Eismauer. Er hat n
nun aufs Neue aufgemacht, um auch dieſes letzte Hinderni
noch zu überwinden. Am 11. Juli traf er mit ſeinem Be
leiter Oskar Baumann wohlbehalten in Zanzibar ein und

wird jetzt wohl das KilimaNdſcharoGebirge erreicht haben.
Was den Kenia betrifft, ſo ſtammt die letzte direkte Kunde
aus den Berichten Thomſons und Dr. Fiſchers. Nach
ihnen erhebt ſich der vulkaniſchem Urſprung entſtammende
Berg aus einer 1740 m über Meer gelegenen Hochebene
in einem geringen Böſchungswinkel bis 4600 m über
Meer (2860 m über der Hochebene) und ſodann ſteigt er
unter einem ſtarken Neigungswinkel zu einer zuckerhutarti
gen, größtentheils ſchneebedeckten Spitze empor, welche ſeiner
Höhe noch 1040 m hinzufügt. Nach einer in dem ſoeben
verſandten AuguſtHeft der Zeitſchrift der Londoner geo-
grappiſchen Geſellſchaft enthaltenen Nachricht wurde nun
der Kenia durch den Grafen Teleky, der im Dezember v.
Js. nordweſtlich vom Kenia, am BaringoSee verweilte,
kürzlich bis zur Höhe von 15000 Fuß, bis zur Grenze
des ewigen Schnees, erſtiegen. Teleky hält den Kenia für
höher als den Kilima. Ndſcharo. Es iſt ein ſchneebedeckter
Vulkan, deſſen Krater nach Telekys Schätzung einen Durch
meſſer von 42/, engl. Meilen hat; von dem zerriſſenen
Rande des Kraters ragen zwei Piks empor.

Ueber die Erforſchung von Marocco iſt der könig
lichen geographiſchen Geſellſchaft in London von den Herren
Joſeph Thomſon und Harved Erichton Browne die nachſtehende
Depeſche via Tanger zugegangen: „Stadt Marocco, 28. Juli.
Wir kehrten am 24. Juli ſicher und geſund über das Gebirge
nach Amsmiz zurück. Wir konnten viele intereſſante geogra-
phiſche und geologiſche Aufzeichnungen machen. Bis jetzt ſind
wir über unſere Erwartungen erfolgreich geweſen. Wir wur-
den durch die ken eines Stammes daran verhindert, uns
direkt von Glamog nach Gundaffi zu begeben. Am 6. Auguſt
treten wir die dritte Reiſe über den Atlas an, aber diesmal
in mehr ſüdweſtlicher Richtung.“

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Gießen. RegierungsRath Dr. Gaffky vom Reichs-

geſundheitsamte iſt. nach der „Deutſch. mediz. Wochenſchrift zum
Profeſſor der Hygiene in Gießen berufen worden. Dr. Gaffky,
ein Schüler Robert Koch's, würde in weiteren Kreiſen zuerſt
hekannt, als er 1883 Prof. Koch mit Dr. Bernhard Fiſcher zur
Erforſchung der Cholera nach Egypten und Oſtindien geleitete.

ind der Kenia, ſind, ſeitdem ſie zuerſt vor nahezu 40

Den Bericht über dieſe Reiſe hat Dr. Gaffky mit Koch's Bei-
hilfe vor Jahresfriſt in einem ſtattlichen Quartbande bekannt
gegeben. Dr. Gaffky hat einen bedeutenden Antheil an dem
Ausbau der Bakterienkunde.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Pauline Lucca hat ſich dem Neuen Wiener Tagbl.“

zufolge entſchloſſen, ihre öffentliche künſtleriſche Wirkſamkeit mit
dem Jahre 1890 zu beendigen. Den Abſchluß ihrer Laufbahn
als dramatiſche und Konzertſängerin werden zwei Kunſtreiſen
bilden, für welche in dieſen Tagen bereits die kontraktlichen Ab
ſchlüſſe ſtattfinden. Zunächſt begiebt ſich Fran Lucca im
Oktober dieſes Jahres nach Deutſchland wo ſie in den hervor
ragendſten Städten während zweier Monate Konzerte veran
ſtaltet. Dann folgt ein achtwöchentliches Gaſtſpiel an der
Wiener Hofover, hierauf eine Reiſe nach Rumänien, ſpäter
wieder nach Deutſchland und endlich nach Belgien und Holland.
Für 1889 bis 1890 hat Pauline Lucca eine Gaſtſpielreiſe nachAmerika unter glänzenden Bedingungen abgeſchloſſen. Sie
wird an fünfzig Abenden in Amerika ſingen und erhält ein
Honorar von 7500 Franks für den Abend, außerdem freie Reiſeund Station, auch für ihren Gemahl und ihre Zofe. Für die
amerikaniſche Reiſe wurden gleichzeitig die Vianiſtin Frau
Eſſipoff und der Sänger Forſten verpflichtet. Nach ihrer Rück
kehr aus Amerika wird Frau Lucca an die Verwirklichung ihrer
Lieblingsidee ſchreiten: Sie errichtet eine Bühne in Gmunden.
Auf dieſem „LuccaTheater“ werden Opernvorſtellungen und
Konzerte veranſtaltet, in welcher nebſt begabten Sängern, die
ſich für ihre Opernthätigkeit vorbereiten, ausſchließlich
Schülerinnen von Frau Lucca mitwirken.

Das finanzielle Ergebniß der Vorſtellungen
„deutſcher Schauſpieler“ in Kopenhagen war, wie das
„Verl. Fr.Bl.“ berichtet, ein recht trauriges. Herr vau Hell
erzielte eine Unterbilanz von 4000 Kronen. Joſeph Kainz er
hielt für jeden Abend 450 Kronen, Engels und Fräulein Bar
kanh je 400, Fräul. Sorma und Fränul. Giers je 200 Kronen.
Dieſen erheblichen Bezügen ſchloß ſich natürlich eine ganze Reihe
kleinerer an.

Das Programm der 61. Verſammlung deut-
ſcher Ratürforſcher und, Aerzte zu Köln 1888 liegt nun
por. Wir entnehmen demſelben Folgendes: Montag, 17. Sept.,
Abends 8 Uhr: Begrüßung im Kaſino am Auguſtusplatze;
Dienstag, 18.: 1. Allgemeine Sitzung im GürzenichSaale, Ein
führung und Bildung der Aben en Sitzungen der Abtheil-
ungen; Beſuch der Flora Ausſtellung und Feſt in der Flora;
Mittwoch, 19. Sitzungen der Abtheilungen Beſichtigungen;
Feſteſſen im Gürzenich: Donnerstag, 20.: 2. Allgemeine Sitzung;
Sitzungen der Abtheilungen; Beſuch des Zoologiſchen Gartens:
Feſtvorſtellung im Theater; Freitag. 21.: Sitzungen der Abtheil
ungen; Feſt auf der Marienburg: Sonnabend, 22.: 3. Allgemeine
Sißung; Sitzungen der Abtheilungen; Feſttrunk der Stadt Köln
im Großen GürzenichSaale; Sonntag, 23.: Ausflug zu Schiff
nach dew Siebengebirge. Für die allgemeinen Sitzungen ſind
ſetzt on Anmeldungen eingegangen: Prof. Dr. Binswanger,
Jena, Thema vorbehalten; Pröf. Dr. Weismann, Freiburg, Ge
heimer Hofrath, Thema vorbehalten; Prof. Dr. Waldeyer, Berlin,
Das Studium der Medizin und die Frauen; Prof. Dr. Meynert,
Wien, Gehirn und Moral; Prof. Dr. Exner, Wien, Ueber die
allgemeinen Denkfehler der Menſchen; Dr. von den Steynen,
Düſſeldorf, Forſchungsreiſender, Ueber den Kulturzuſtand heutiger
Steinzeitvölter in Eentral-Braſilien. (II. SchingüExpedition.)

Der ärztliche Centralanzeiger in Hamburg hat es übernom-
men, das Programm an alle Aerzte Deutſchlands zu verſchicken.
z Uebrigen wird daſſelbe unter Kreuzband verſandt an alle
Vertreter der Naturwiſſenſchaften an den Univerſitäten, poly-
techniſchen und landwirthſchaftlichen Hochſchulen. Wenn hierbei
einzelne Vertreter bezw. Freunde der Naturwiſſenſchaften über
ſehen ſein ſollten, ſo werden ſie gebeten, ſich behufs Zuſendung
eines Programms an den I. Geſchäftsführer, Profeſſor Dr.
Bardenheuer, Köln, Berlich 20, zu wenden. Die mit der Ver
a verbundene Ausſtellung iſt vom 10. bis 24. September
eöffnet.

Meyerbeer's Schützen-Marſch. Jm Jahre 1829
hatte Meherbeer Ludwig J. König von Bayern, eine Compo-
ſition mit dem Titel „Bayeriſcher Schützen-Marſch“ geſchickt.
Dieſe Compoſition war ganz vergeſſen worden, und man glaubte,
daß ſie verloren gegangen wäre. Jetzt aber, bei Gelegenheit
den Centenarfeier ud wie I., ſtellte man Nachforſchungen be-
treffend Meyerbeer an und fand beſagten Marſch in den Archiven
der königl. Theater wieder. Die Partitur iſt auf 72 Blättern
gewöhnlichen Papiers geſchrieben und in einen Band geheftet,
Alles von der eigenen Hand Meyerbeer's, mit einem ſehr langen
Brief an den König, auf den Ludwig I. unter dem 29. October

1829 in einem Handſchreiben autwortete, indem er dem Meiſter
in warmen Worten ſeinen Dank ausſprach. Meyerbeer compo
nirte dieſen Marſch zu einem Text, den Ludwig I. im Jahre1814 ſelber gedichtet hatte. als er noch Kronprinz war.

Halliſche Lokalnachrichten vom 12. Auguſt,
Der Abdruck unſerer Driginakua cher h nur mit vollſtändiger Quellenangabe

ge W eDas am nächſten Sonntag ſtattfindende Herbſt-Wett
rennen des wette BicycleClubs dürfte ſich nachder Zahl und Bedeutung der eingegangenen Nennungen außerſt
intereſſant geſtalten. Unter den zahlreichen Meldungen heben
wir als erſt in den letzten Tagen aus Wien vom 5. Bundes
tage des deutſchen Radſahrer Bundes eingelaufen zunächſt die
jenige von Stein Magdeburg hervor der verſchiedene
Meiſterſchaften auf dem Dreirad errungen und in Wien auch
die Meiſterſchaft auf dem Sicherheitszweirad davongetragen
hat; weiter wird M. SchuritzBerlin, gegenwärtig der beſte
DreiradFahrer ſich zur d berl ging an dem Rennen einfinden,
der demnächſt auf Beſchluß des Bundestages in Wien nach
England gehen wird, um den Kampf mit den engliſchen Sports-

enoſſen aufzunehmen; am Dreirad- und Sicherheitszweirad-
ahren betheiligen ſich auch die bedeutenden Fahrer Beyn aus
amburg, Sild aus Wien und Voigt aus Leipzig. Un

ter den Zweiradfahrern beſinden ſich ebenfalls bedeutende
Kräfte, ſo die beſten Fahrer von Berlin, u. a. Pundt, Bram-
bor und Piskorski, ferner Eſchermann aus Hamburg,
dann von hier Willy Tiſchbein, gegenwärtig in Magdeburg,
welchev ſchon verſchiedentlich beachtenswerthe Leiſtungen an den
Tag gelegt und beſonders auch in Wien ſich einen Platz unter
den beſten Fahrern geſichert hat. Wie bereits die Annonce
mittheilt, iſt es dem Club r letzter Stunde gelungen,
Herrn Richard Schulz vom Hamburger B.“C., welcher in
Wien bei ſcharfer Concurrenz die Meiſterſchaft des deut-
ſchen Radfahrer-Bundes im Kunſtfahren davonge-
tragen, zu veranlaſſen, daß er auf der Rennbahn ſeine groß
artigen Leiſtungen auf dem Zwei und EinRad einmal dem
hieſigen Publikum vorführt. Durch Einrichtung einer Om-
nibusverbindung zwiſchen dem Reſtaurant „Prinz Carl undder Rennbahn 4 Perſon 25 wird dem Publikum Gelegen-
heit gegeben werden, auf bequeme und billige Weiſe zu dem
Rennen zu gelangen.

Der Verein ehem. Ulanen veranſtaltete geſtern zum
Andenken an die Schlacht von Mars la Tour einen Commers,
der in beſter Weiſe verlief. Es wurden Hochs auf Se. Maj.
den Kaiſer ſowie guf die beim Todesritt Betheiligten ausge
bracht und ſchließlich auch der gefallenen Kameraden gedacht.

Der weitgrößte Theil der Theilnehmer an der Ver-
ſammlung der Deutſchen Geologiſchen Geſellſchaft hat der Ein
ladung des Herrn Profeſſor Dr. Kredner-Leipzig Folge geleiſtet,
und geſtern eine Excurſion nach Meißen und dem ſächſiſchen
Erzgebirge unternommen.

K-- „Sodom und Gomorrha“, ein Glückskind Schön
than'ſchen Uebermuthes, ſtofflich bis zur Grenze des Erlaubten
unwahrſcheinlich, überall aber den kundigen Bühnendichter
zeigend und ſeiner Wirkung auf ein lachluſtiges Publikum immer
ſicher, hörten wir geſtern Abend im „Victoria-Theater“.
Es weht dort jetzt durch das Ganze ein friſcher Zug; die Luſt
ſpiel-sAufführungen der letzten Wochen und ſo auch die geſtrige,
trugen das unwerkenubare Gepräge einer trefflichen Vorbereitung
und zeigten das Beſtreben der jetzigen Leitung des Theaters,
die Darbietungen der Bühne zu wirklichen Kunſtleiſtungen
empor zu heben. Es wurde geſtern wieder durchweg recht
flott geſpielt, ſo daß wir uns erſparen können, auf Einzelheiten
einzugehen. Nur Frl. Hohlfeld als Ludmilla von Eſchner.
Herr Wendt als Baron von Emmerbad, welcher als Wilhelm
Müller in die ergötzlichſten Situgtionen gedrängt wird, und
Herr Wüpper, deſſen Maske freilich um 10 Jahre zu alt ge
wählt war, ſeien beſonders lobend erwähnt. Frl. Treumann
fügte ihrem Fränzchen einen pathetiſchen Zug hinzu, welcher
dieſem Naturkinde fremd iſt. Frl. Kaiſer möge ſo frißig
weiter ſtudiren, wie dies geſtern ihre Elſa erkennen ließ ſie
wird dann mit der Zeit eine acceptable Liebhaberin werden.
Im erſten Akte hatte die Bühne ſich eine funkelnggelneue Land
ſchaftsdekoration geleiſtet, welche dafür zeugte, daß man auch in
dieſer Beziehung das Mögliche thut. Die Jupitereiche in
dieſer Landſchaft war zu merkwürdig, als daß ſie hier vergeſſen
werden dürfte

Das Hädicke'ſche Gut in Düringsdorf bei Hohenthurm
iſt für 345 000 in Beſitz des Herrn Landwirth Pötſch hier
übergegangen.

r Die für geſtern Nachmittag in der Rathsſtube anbe-
raumte Verſammlung von Gewerbetreibenden aus Halle und
dem Saalkreiſe, die ſich mit der Buchbinderei beſchäftigen
und außerhalb der Jnnung ſtehen, zwecks Vornahme der Wahl
von 7 Vertretern konnte nicht abgehalten werden, weil Niemand
erſchienen war. Es iſt eine neue Verſammlung auf den 22. d. M

anberaumt worden. J.6 Geſtern Nachmitttag gingen in der gr. Ulrichſtraße,
durch das Klingeln der Pferdebahn ſchen geworden, die Pferde
mit dem Laſtwagen des Oekonomen B. in Maſchwitz durch und
rannten mit der Wagendeichſel gegen eine Droſchke, die arg be

ſchädigt wurde. uDem Maurer Wald von hier fiel geſtern ein eiſerner
KanalDeckel auf den Fuß, wodurch ihm eine Zehe ſo zerquetſcht
wurde, daß er in die Klinik aufgenommen werden mußte.

Mit dem geſtern Vormittag 10 Uhr von Caſſel ein
treffenden Zuge kam ein älterer Mann hier an, der unterwegs
vom Schlag getroffen und hierdurch einſeitig gelähmt und der
Sprache beraubt war. Da ſeine Perſönlichkeit nicht bekannt,
wurde er, nach der Kgl. Klinik gebracht. Der Unbekannte hatte
Villet 4. Claſſe von Oberröblingen nach Halle und ſcheint ein
Handelsmann zu ſein.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.
e. Hohenthurm, Saalkreis, 17. Auguſt. (Telephon-

verbindung.) Wie uns ſoeben mitgetheilt wird, ſind jetzt die
Arbeiten zu einer Telephonverbindung unſeres Ortes mit
dem Dorfe Reideburg bei Halle in Angriff genommen wor-
den, da letztgenanntes Dorf mit dem benachbarten Halle bereits
durch Telephon verbunden iſt. Ob die Telephonlinie von hier
z nach Niemberg geführt werden wird, iſt uns nicht

ekannt.M Stendal, 16. Auguſt. (Schießplatz.) Dem
Vernehmen nach iſt dem Gruſonwerk in Buckau dieſer
Tage ſeitens der zuſtändigen Behörde die Genehmigung
zur Anlage des in der Nähe von Tangerhütte geplanten
Schießplatzes für Verſuche auf weitere Entfernungen er
theilt worden, nachdem in der vorigen Woche ſeitens der
königlichen Regierung und artilleriſtiſcher Sachverſtändiger
eine örtliche Beſichtigung zur Feſtſtellung der zu treffenden
Sicherheitsmaßregeln erfolgt war.

u Barby, 16. Auguſt. (Seminar-Conferenz.) Am
heutigen Tage fand im Königl. Seminar die amtliche Lehrer
conferenz für die Lehrer aus den Kreiſen Calbe a. S., Je
richow 1 und 2, Wanzleben, Wolmirſtedt und Magdeburg ſtatt,
zu welcher ſich etwa 300 Theilnehmer eingefunden hatten. Der
Vorſihende, Herr Seminardirector Schwarz, eröffnete die
Verſammlung mit einer Anſprache auf Grund der Vibelſtelle
Pſalm 36, 10 „Denn bei dir iſt die lebendige Quelle und in
deinem Lichte ſehen wir das Licht.. Es wurde auf die geſtei
gerten Anforderungen an die Volksſchule hingewieſen, daß aber
bei allen Beſtrebungen, die Leiſtungen der Volksſchule zu er
höhen, die Hohenzolkern es wiſſen und bezeugen, daß nicht
Wehr und Waffen, anch nicht Kunſt und Wiſſenſchaft, ſondern
Gerechtigkeit ein Volk erhöhet. Herr Oberlehrer Pr. Reniſch
hielt darauf einen Vortrag über Geſundheitspflege in der Volks
ſchule“. Der Vortragende verlangte außer den nöthigen Be
lehrungen in der Schule ſelbſt. Sorge für gute Luft, gutes Licht,
richtiges Sitzen, rechtes Maß in geiſtigen Anſtrengungen, ſowie
in Strafen, Mitwirkung eines BezirksSchularztes c. Der
Vortragende forderte nur Erreichbares und fanden ſeine maß-

vollen Forderungen den ungetheilten Beifall der Verſammlung,
auch wurden die aufgeſtellten Tbeſen alle angenommen. Hieran
chloß ſich eine Probelektion des Seminarlehrers Herrn
Dannehl, welcher mit Kindern der Mittelſtufe die Einführung
in die Decimalrechnung vorführte. Außer der Tagesord-
nung wurde dann noch vom Rector Zierau die Feſtſchrift ver
eſen, welche der Centralvorſtand de attala Beſtehens des
er Provinz Sachſen s egentteh des 25jährigen Beſtehens des

Vereins herausgegeben hat. Darauf vereinigte ein gemeinſchaft
liches Mahl eine größere Anzahl der Conferenzgenoſſen. Der
Herr Seminardirector Fehpattrdir rz toaſtete in gerade Weiſeauf Se. Majeſtät den Kaiſer. Ein von dem Seminarchor
unter Leitung des Muſiklehrers Schüler ausgeführtes Con
cert vereinigte dann noch einmal die Theilnehmer der Ver
ſammlung, worauf die Einzelnen, auf mannigfache Weiſe ange
regt, wieder ihrer näheren oder weiteren Heimath zueilten.

T Erfurt, 16. Auguſt. (Seltener Fang.) Vor-
geſtern wurde in der Gera in Walſchleben eine Lachs-
forelle gefangen, wie ſolche ſo groß und ſchwer in ben
hieſigen Gewäſſern nur noch ſelten vorgefunden wird. Der
ſchöne Fiſch, welcher eine Länge von nahezu einem Meter
und ein Gewicht von zehn Pfunden hat, war geſtern
Nachmittag in der Reſtauration zur Lohmühle ausgeſtellt.

Leipzig, 16. Auguſt. (Neuer Kaufmänniſcher Ver-
band.) Jn einer hierſelbſt am 13. d. M. abgehaltenen Dele

irten Verſammlung der einzelnen Verbände ſchloſſen ſich die
elben zu einem „Zentral-Verbande der kaufmänniſchen

Vereine Deutſchlands“ zuſammen. Als Vorort des Ver
bandes wurde Leipzig gewählt und zum VerbandsOrgan die
Kolonialwaaren-Zeitung ernannt.

Jn einem großen Theile des Sauerlandes wur-
den ſeit einiger Zeit falſche Geldſtücke in Verkehr gebracht,
namentlich Kronen (Zehn-Markſtücke) wurden angehalten.
Der Polizei iſt es nun gelungen, in Neheim dieſer Tage
ein Neſt von Falſchmünzern auszuheben. Es war eine
Geſellſchaft von vier Perſonen, welche man in ihrem
Schlupfwinkel überraſchte, und wurde eine große Anzahl
falſcher Münzen, vorwiegend ZehnMarkſtücke, aufgefun-
den, welche die Falſchmünzer in einem Ofenrohr ver-
borgen hatten. Während es gelang, drei Perſonen zu
verhaften, entwiſchte leider der Vierte, wahrſcheinlich der
Haupträdelsführer, der 44 Jahre alte einäugige Schreiner
Joſef Funke.

„Die Verwendung von künſtlichen
Düngemitteln bei der Landwirthſchaft.
Die land wirthſchaftliche Verwaltung Preußens zeichnet

bekanntlich in den einleitenden Bemerkungen zu ihrem Be
richte über die Jahre 1884--1887 ein ziemlich düſteres
Bild von der Lage des landwirthſchaftlichen Gewerbes,
welches ſich nun ſchon ſeit 13 Jahren in einer ſich ihrer
Jntenſität nach fortgeſetzt ſteigernden Kriſis befindet.

Nicht die preußiſche Landwirthſchaft allein befindet ſich
in einer ſolchen Lage, ſondern die europäiſche überhaup,
und auch auf die letztere trifft es zu, daß der einzige Licht
blick in jenem trüben Bilde den erheblichen Fortſchritten
zu verdanken iſt, welche in tn cher und praktiſcher
Beziehung die Landwirthſchaft hinſichtlich intenſiverer Kultur,
Veredelung der Produkte, Ausbildung der Technik uno
Verminderung der Produktionskoſten gemacht hat. Daß
dieſe Forſchritte der laudwirthſchaftlichen Technik in Preußen
weſentlich auch dem Jmpulſe zu verdanken ſind, welchen
die vom Staate zum Schutze der Landwirthſchaft ergriffe-
nen Maßnahmen gaben, konſtatirt der miniſterielle Bericht
ausdrücklich, indem er davon ſpricht, wie dieſe Maßnahmen
„den moraliſchen Muth und den Unternehmungsgeiſt der
landwirthſchaftlichen Bevölkerung gehoben und zu ge
ſteigerter Selbſtthätigkeit angeſpornt“ haben. Jm Zuſam-
menhange mit dieſem Anerkenntniſſe betont der Bericht,
wie auf keinem Gebiete der landwirthſchaftlichen Meliora
tionsthätigkeit „die Theorie über die rationelle
Anwendung von kiünſtlichen Düngemitteln
größere praktiſche Erfolge erzielt“ hat, wie auf
demjenigen der Moor und Oedlandkulturen.

Iſt hiermit ſchon die allgemeine Wichtigkeit anerkannt,
welche die Ausbildung der Theorie über die rationelle
Verwendung künſtlicher Düngemittel und die praktiſche
Verwerthung derſelben für die allgemeine Landeskultur ge
wonnen haben, ſo verweiſt auf dieſe Wichtigkeit insbeſondere

auch der Umſtand, daß das der Aufſicht der Land-
wirthſchaftsverwaltung unterſtellte landwirth-
ſchaftliche Verſuchsweſen ſeine Thätigkeit weſentlich
auch in der Richtung erſtreckt, daß die in Preußen beſtehen-
den 20 Verſuchsſtationen die von ihnen geübte Düngemittel
kontrolle immer mehr zu einem praktiſch brauchbaren Hülfs-
mittel der Landwirthſchaft zu geſtalten beſtrebt ſind.

Die künſtlichen Düngemittel konnten aber nur zu
einem für den landwirthſchaftlichen Kulturſtand und deſſen
Vexbeſſerung mitbedingenden Faktor erwachſen, weil die
induſtrielle Thätigkeit fortgeſetzte Anſtrengungen darauf
richtete, die von der Natur gebotenen künſtlichen Düngſtoffe
der Landwirthſchaft in einer, für ihre ſo verſchiedenartigen
Zwecke brauchbarſten Form zu übergeben. Dieſes Hand
in Hand Arbeiten induſtrieller und landwirthſchaftlicher
Thätigkeit, welches, in Theorie und Praxis mit einander
wetteifernd, in letzter Jnſtanz den Zwecken der Landeskultur
dient, hät außer anderen großen induſtriellen Unternehm-
ungen auch die 1883 begründete Aktiengeſellſchaft der
„Anglo-Kontinentalen (vorm. Ohlendorff'ſchen)
Guanowerke entſtehen und zu einem Unternehmen ſich
herauswachſen laſſen, welches eine geradezu internationale
Thätigkeit entwickelt. Die Geſellſchaft übernahm die in
Hamburg, London, Antwerpen und Emmerich a. R. bereits
beſtehenden Fabriketabliſſements der Firma Ohlendorff u.
Co. in Hamburg und betreibt das Guanogeſchäft und alle
damit in Verbindung ſtehenden Düngerſtoffgeſchäfte, d. h.
ſie liefert der Landwirthſchaft den Guano in einer für die
einzelnen Verwendungszwecke nach den vorhandenen Er-
fahrungen beſtgeeigneten Form. Wie groß der Antheil iſt,den die Anglo-Kontinentalen Guano Werte an der Ver-

ſorgung der Landwirthſchaft mit den benöthigten künſtlichen
Düngemitteln haben, geht daraus hervor, daß der Abſatz
von Rohſtoffen und in den genannten vier Etabliſſements
hergeſtellten Fabrikaten betrug: 1883: 96 099 Tons
1884: 73 047 Tons 1885: 84 795 Tons 1886:
101 204 Tons 1887: 123 123 Tons, während die
Leiſtungsfähigkeit dieſer Etabliſſements ſich auf etwa 200 000
Tons beläuft. Die angeführten Zahlen ergeben, wie in
Uebereinſtimmung mit dem Berichte der landwirthſchaftlichen
Verwaltung ganz allgemein der Bedarf an und die Ver-



wendung von künſtlichen Düngemitteln bei der Landwirth-
ſchaft in fortgeſetzter Steigernng begriffen iſt.

Aus aller Welt.
„Das hat man davon“. Das königl. Hofbrauhaus am

Platzl in München iſt, wie ein Tyroler Blatt zu melden weiß,
ſchon ſeit einigen Tagen geſperrt, angeblich wegen baulicher
Veränderungen, in Wahrheit aber, weil die Bierquelle verſiegt
iſt; nun wird in den erſten Tagen der nächſten Woche auch der
Hof-Brauhauskeller geſchloſſen, um erſt im September, wenn
das Winterbier zum Ausſchank gelangt, wieder eröffnet zu wer
den. Welche Quantitäten Bier ſeit Mai in den beiden könig-
lichen Brauhäuſern konſumirt wurden, iſt geradezu horrend und
kann man ſich davon annähernd einen Begriff machen, wenn
man hört, daß das Hofbrauhaus am Platzl ſeit circa drei Mo
naten jeden Tag 60 Hectoliter, der Hof-Brauhauskeller, in dem
nur das Abendgeſchäft in die Wagſchale fällt, 35 Hectoliter
Bier ausgeſchänkt hat. Die Stammgäſte der beiden Etabliſſe-
ments ſind voll Wuth und Jngrimm über die Ausſtellung und
was drum und drau hängt. „Da ſehn S'“,“ ſagte kürzlichEiner, „was ma von ſolchene Ausſtellungen hat. Da komm'n

die Fremden aus aller Welt nach Müncha, trink'n ei'm 's Bier
weg und unſereins, den die ganze Komödie nix angeht, kann
nachher mitten im Summa 's neuche Bier ſauf'n! Solchene
Ausſtellungen führen nie nix zy was Gutem, denn das hat man
nachher davon!“

Verſuch i mmer auf-geregter durchſchreitet er das Zimmer, er grübelt und ſinnt über
das Räthſel nach. Die hochbedentſamen Zahlen bleiben unſicht
bar; denn die Scheibe, die ihm noch nie den Dienſt verſagt,
läßt ihn heut hartnäckig im Stich! Da, im Augenblicke des
höchſten Grimms, tritt der alte Joſeph in's Contor; er hat bei
dem Herrn fünf Jahre lang ohne Lohnerhöhung gedient und
den heutigen Sabbath abgepaßt, um eine Zulage zu erbitten.
Unter den vielen Verdienſten, die er ſich erworben, zählt er
auch das auf, daß er erſt heut die ſchmutzigen Fenſter im Contor
des Bankiers ſpiegel blank geputzt habe. Anderen Tages er
hielt der alte Joſeph zwar die erbetene Lohnerhöhung, aöer zugleich den gemeſſenen Auftrag, nie wieder die Senſerſcheiben
im Contor des Herrn Bankiers zu putzen.

Standesamtsugchrichten.
Halle, 15. W Aufgeboten: Der Vorarbeiter Karl

Moritz St Schwenke, Saalberg 5/6 und Hanne Roſine
Krauſe, Schülershof 17. Der Bäcker Gottlieb Friedr. Auguſt
Ackermann, Morl und Aunag Victoria Dettler, Königſtr. 9
Der Hilfsbremſer Karl Wilhelm Gelbe, Volkmarsdorf und

Emma Lotſe, Neuſchönefeld. Eheſchließzungen Der
Fleiſcher Friedrich Wilhelm Max Hohyer, Lindenſtr. 1a und
Anng Franziska Rülke, Parkſtr. 22. Geboren: Dem Hand-
arbeiter Karl Enderlein 1 S. Friedrich Guſtav, Merſeburgerſtr.
13. Dem Schneider Gottfried Bernhard Giebler 1 S. Bern
hard Otto, Dorotheenſtr. 1a. Dem Weißgerber Guſtav Ber
tram 1 S. Otto Wilhelm, Schimmelſtr. 7. Dem Former
Guſtav Hartwig 1 T. Elsbeth Luiſe Augnſte, gr. Ulrichſtr. 58.

Dem Handarbeiter Ernſt Louis Tandel 1 T. Marie Anng,
Friedrichſtr. 15. Dem Former Otto Brandenberger 1 T.
Friederike Auguſte Bertha, Szauerg 7 1 unehel. S. Ge
ſtorben: Des Maurermſtr. Karl Lingesleben S. Wilhelm
Friedrich Karl 5 M. 3 T. Anhalterſtr. 2. Des Schneider
meiſter Auguſt Meißner T. Marie Minna 28 T. Rathswerder
3a. Des Schloſſer Theodor Hagen T. Marie Martha 1 M.
27 T. Liebennauerſtr. 13. Des Kellner Franz Albers S.
Paul Robert Fritz 6 M. 5 T. Schmerſtr. 29. Des Schnei-
er Auguſt Grob S. Hermann Heinrich Otto 3 M. 9 T.
Bergg. 1.

Fremdenliſte
Stadt Hamburg. Ger.Aſſeſſor Kemze m. Gem. a. Langen

ſalza. k. k. Landgerichtsrath Trenkler a. Reichenberg. Dr.
hil. Kerſten a. Barmen. Jngenieur Niman g. Köln a. Rh.

Fabrik. Protzen a. Stargardt i. Br. Dreyfuß a. Frankfurt a. M.
Kaufl. Marcus, Hirſch, Stephan, Gralowsky, Noffke u. Zimmer
a. Berlin. Lampe a. Hamburg. Eckelmann a. Bremen. Bach
a. Neuſtadt a. M. Roentſch a. Berlin. Donhoffer a. Wien.
Drechsler a. Magdeburg. Köhler a. Dresden. Bernhard g.
Paderborn. Schmalfuß a. Schwerin. Hotel Kronprinz. Fab-
rikant Oſtremba a. Sorau. Frhr. v. Weilmar a. Hannover.
Arzt Dr. Robinſon m. Fam. a. Kopenhagen. Privatière Frau
v. Torſowsky m. Fam. u. Bedinn. a. Hamburg. Kaufl. Nöltert
a. Plauen i. V. Gerike a. Aſchersleben. Strom a. Burtſcheid.
Bloch, Ledermann u. Plekold a. Berlin. Schneider u. Hille a.
Leipzig. Schneider a. Caſſel. Winkhaus a. Carthauſen i. W,
Schaller a. Chemnitz. Weck a. Cöln. Schmidt a. Bleicherode.
Wolf's Hotel. Jnſpector Kröner g. Nordhauſen Kaufl. Völke
J Zaendor Kuthale a. München. v. Sharſchmid a.

resden.

Tages-Kalender für Sonnabend 18. Anuguſt:
Kgl. Univ.-Vib. von 9--1 Uhr Vormittag geöfſnet

Jn den beiden letzten Dienſtſtunden aller zochen
tage, werden Bücher ausgeliehen reſp. W

nBörſenverf. Vorm. 8 Uhr im Börſengebände m. CoursNot.)
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. 4, I von 9-1

Uhr Vorm. Sonntags, v. 11--12 Vorm. Techniker- Verein
zu Halle a/S. Ab. 8 Sitzung Preußiſcher Hof. Polhtechniſcher Verein: Ab. 7— 9 Bibliothek u. Leſezimmer i.
„Kronprinz“. Plattdütſche Vereenigung: Toſammenkunft
Klock 8 im „Altenburger Hof“ Jahn'ſcher Turnv.: Ab. 8--10
Uhr in der ſtädt. Turnhalle. Kaufm. Turn Verein:
v. Abends 9 Uhr an in der ſtädtiſchen Turnhalle.
„Germania“ Verein wirklicher Krieger im Altenburger
Hof. Geſaug-Verein „Heleng“: „Kunze's Reſtaurant
Wilhelmſtraße Nr. 14.“ Herren -Abend 8 12 Uhr.
Männer Liedertafel: Abends 8-10 Uhr „Paradies“.

„Schüßler'ſche Liedertafel: Abends 8 Uhr „Fürſten
thol Auderclub „Neptun“ Abends 8 Uhr„Forelle“. Halleſcher Ruder-Verein: Sonnabend und
r von 9 Uhr ab Reſt. „Eberhardt“ Ruderclub „Nel
ſon“ Abends 8 Uhr in „Lücke's Hotel“. Verein jungerEifenhändler: Abds. 9 Uhr zFpoprrenit Aich- u. Waage-
amt: von 8--10 Uhr Vorm. und 2—6 Uhr. Nachm. BVotg-
niſcher Garten: 8-12 u. 1--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für
Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten Arbeitsanſtalt.
Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende ebendaſelbſt.

Herßerge zur Heinath: Mauergaſſe 6 b. Chriſtliche Mäd
cheu-Herberge Marthahanus, Gottesackergaſſe 2.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen
Ruſſiſche Prämien- Anleihe von 1866. Die nächſte

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 17. Auguſt 1888

3f. Coursnotiz

4 Halleſche Stadt-Obligation.von 1852 a 110423 G.
3 o Halleſche Stadt-Oblig.

von 1818 Z! 99 G.3 Halleſche Stadt-Oblig.
von 1884 53 100,753 o Halleſche Stadt-Oblig.
von 1886 53 h 101,25 G.4 Pfandbriefe der Provinz
Sachſen 4 (1103,50 G.49 Sächſ. Provinzial-Oblig. 4 1102 G.

490 Unſtrut-Regulirungs-Ob-
ligationen 2 4 11101 bz. u. G.5“ Hypoth.Anl. der Zuckerf.

Körbisdorf 14 1101 G.5 e der Cröllwitzer
Actien-Papier-Fabrik 7 5 1103 G.

4 o Hypoth.Anl. der Hall.
Brauerei (Michaelis) 4 [104 G.Halleſche Bankvereins-Actien 1887 S 5 I164,50 G.

Körbisdorf. Zuckerfab.Aktien [1887/881 5 4
Glauzig, Zuckerfabrik-Actien 1888/881 3 4
Zuckerraffinerie Halle-Actien [1886/871 9 4 II158 G.
SächſiſchThür. Braunkohlen

St.Actien 1887 7 4Sächſiſch Thür. Braunkohlen
St.-Prioritäten 1887 7? 5WerſchenWeißenfelſer Braun
kohlenAktien 1887/881 11 4 I165 G.Dörſtewitz Rattmannsdorfer

Braunk.-J.-A.) l1886/87) 0 4Zeitzer Paraffin- u. Solaröl-
fabriken. II1887/881 3 4 71 G.Naumburger Braunk. Actien 1887/881 0 4

e St.Actien 6ichaelis) I1886/87]) 5 4 I43 bezHalle Brauerei St.-Prior.

(Michgelis) z 76Cröllwitzer PapierfabrikAct.) [1886/871, 10 4 164,20 G.
Zeitzer MaſchinenbanActien

e d 162/3Halleſche daſchinenf.Actien iss z i 4
alleſche Staßenbahn 1887 6 4

.Cönnern, Malzfabrik-Actien) 1886/871 12 5
Landsberger Malzfab.Actien) 1886/871 16 5
Eilenbanger ekiibMannfakl 6ur-Actien 1887/881 3 4 l100 G.Kuxe d. Bruckdorf-Nietlebener

Bexabauvereins l.Kuxe d. Conſol. Pfännerſchaft Eke. 148 G.
Packhofs-Actien“) fe. 280 G.Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich
pro Stück.

Magdeburger Börſe, vom 16. Auguſt 1888.
Feiche Amerye

Magdeburger Stadt- Obligationen e e e 101,75 b
Chemiſche Fabrik Buckan- Obligationen e e e e e 5
Deſſauer Gas Obligationen

Div. p. St.
Magdeburger Allgein. Verſi Geſellſchafts Act gen Sg

eadebnrger nen 360 ventar et 25 25 619,00
do. Feuerverſich.Actien p. St. à 3000 M.

mit 202 Einzahlung 180 188do. Hagel-Verſicher.-Actien p. St. à 1500
M. mit 40 Einzahlung J 55 671,50 63

do, Lebens-Verſich.Actien p. St. à 1500en e ene a eM. vollgezahlt 1 33 46 1040,00 6
Div. in
i886 1687

Actien- Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 13 10 1096,25 G
Caroline, conſolidirte BergwerksActien 4 4 5Chemiſche Fabrik Buckan-Actien. 2 ((60,00 bz B
Deſſauer Gas-Actien 10Eiſengießerei und Maſchinen-Fabrik Nienburg 4 e
„Kette“, Elbſchiff.“Geſ.-Actien e 8 2 2Leoph. ver chem Fabr. St. Actien 4 6 112,50 bz G
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 7 5do. Bankverein-Antheile 4 4 5do. Bau u. Creditbank- Aktien 4 10 10172,59 bz Gdo. Bergwerks- Aktien 15 13do. do. Stamm Priorit.“Act, 5 15 13

do. rivatbank-Actien o 8 471 I117,60 Gdo. traßenbahn-Actien e 8 8 edo Theater. Aciien J z SMarie, confolidirte Bergwerks-Actien 4 6Maſchinenfabrik Buckau-Actien 4 0 )656,00 B
Sächſ. Thür. e 4 7 7do. o. Stamm-Prior.Act. 5 7 7Sudenburger Machinenfabrik-Actien 4 10 12
Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 6 3

do, do. Stamm Prior. 6 7
Halle, 16. Auguſt. MehlBörſenVerein. Für 100 kg. Kaiſer-

Auszug 30--31. Weizenmehl 00 4& 26-26,50, do. O 24
-24.50, Roggenmehl 0 21,50, do. 0/1 20,50 Futtermehl
e 13,00 Roggenkleie 10,00. Weizenkleie 4& 9,50. Weizen-
ſchaale f. 9,00. Haidemehl 29,0030,00.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 17. Auguſt 1888.
Berliner Fondsbörſe.

Diskonto-Commandit-Anth. 221.25. Mainz-Lnudwigshafener
E.-Aktien 104.90. 4 Ungariſche Goldrente 83,70. 49
Ruſſiſche Anleihe v. 1880 83.70. Franzoſen 105, Oeſterr.
Eredit-Actien 163.60. Tendenz: Schwach.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: September-Oktober 174.50. NovemberDezbr. 176.50

Ruhig.
Roggen: Septbr.- Oktober 143. Oktober-November 144.50,

November-Dezember 145.75. Feſter.
Gerſte: loco 121 à 185.

afer: September- Oktober 119.75.
piritus: 70er loco verſteuert 33.10. Auguſt-September 32.70,

70er September-Oktober 32.80. Feſt.
Rüböl: loco 46. Septbr.-Oktbr. 45.40. Oktbr.-Novbr. 54.90.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 18. Auguſt.
Schwacher Wind, aufklärend, ziemlich trocken, wärmer.

Neneſte Nachrichten.
Hamburg, 16. Auguſt. Der bekannte Afrikareiſende

Lieutenant Tappenbeck ſchiffte ſich heute auf dem Dam
pfer „Marie Woermann“ nach Weſtafrika ein.

Vebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

London, 16. Aug. Die internationale Zucker-
prämien- Conferenz iſt heute im Miniſterium des Aus-
wärtigen wieder zuſammengetreten, hat ſich aber nach einer
mehr als drei Stunden dauernden Sitzung auf den 27. d,
M. vertagt, weil für nothwendig erachtet wurde, daß die
Delegirten über gewiſſe Punkte noch weitere Jnſtruktionen
ihrer Regierungen einzuholen hätten.

Von Allen werden ſie gelobt. Löderburg Reg. Bez.
Magdeburg. Hierdurch beſcheinige unter beſtem Dank recht
gern, daß mir die Apotheker Richard Brandt'ſchen Schwe
zerpillen von meinem Kreuzleiden geholfen haben. Hoch-
achtungsvoll A. Boſſe, Schuhmachermeiſter. Unterſchrift be
glaubigt. „Die Apotheker Rich. Brandt's Schweizerpillen ſind
in den Apotheken à Schachtel 1 vorräthig, doch achte man
genan auf das weiße Kreuz im rothen Felde und den Vor
namen.“ Die Beſtandtheile ſind außen auf jeder Schachte au

gegeben. 7311Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Maria Kotremba mit Hrn. Bürgermeiſter

Adrian Skupin (Sohrau O. Schl. Nicolai O. -Schl.). Frl.
Margarethe Dolle mit Hru. Hutebeger Otto Brüggemann
(Eilsleben. Ampfurth). Frl. Louiſe Riſcher mit Hrn. Predig
aitskandidaten Oskar Großmann (Lorzendorf. Bunzlau). Fr.
Gertrud Peters mit Hrn. Chemiker Gerh. r r(Breslau. Niederwieſa). Geboren: Ein Sohn Hrn. Th. Dörfer
(Leipzig). Hrn. Poſtverwalter Bendzulla (Harzgerode). Eine
Tochter: Hrn. Buchhdlr. Guſtav Schmidt (Arolſen). Hrn. Ober
Poſtdirektions-Sekr. Harms i Hrn. StaatsanwaltDr. Rekittke (Konitz). Geſtorben: Fran farrer Auguſte Traur
wein, geb. Brotbeck (Tübingen). Hr. Mgaſchinenfabrikant und
Stadtrath Guſtav Sauerbrey (Staßfurt). Frau Eliſabeth Köſter,
geb. Greulich (Schwerin).

Amtliche Bekanntmachung.
Jn unſer Handelsregiſter iſt unter Nr. 33 bei der Firma

Zuckerfabrik GroßOſterhauſen,
von Bülow Lüttich Co.Folgendes eingetragen:

Zu Mitgliedern des Ausſchuſſes, von denen unter Ausſchluß
der, übrigen Geſellſchafter je zwei befugt ſind, die Geſellſchaft
nach außen zu vertreten und die Firma der Geſellſchaft gültig
zu zeichnen, ſind auf die Zeit vom I. Juli 1888 bis 30. Juni 188

der Amtsrath Karl Lüttich zu Sittichenbach,
der Rittergutsbeſitzer Freiherr Victor von Bülow

auf Beyernaumburg, tder Rittergutsbeſitzer Dr. Hermann Müller zu
Neuglück

gewählt worden. [17349Querfurt, den 8. Auguſt 1888.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung II.

Gärtner VereinSonnabend, den 18. Auguſt
itzung.

Tagesordnung: Sommervergnügen.

17369] I.FamilienNachrichten.
Statt jeder beſonderen Meldung.

Heute Morgen 5 Uhr entſchlief nach längeren Leiden undſchwerem Todeskampfe o We Mutter

Fran Kosine Werg geb. Dönitz
im 76. Lebensjahre. Um ſtilles Beileid bitten

Die trauernden Hinterbliebenen.
alle a/S., den 16. Auguſt 1888. 17347
ie Beerdigung findet Sonntag Vormittag 8 Uhr von

der Leichenhalle des Stadtgottesackers aus ſtatt.

Donnerstag Abends 8 Uhr ſtarb nach ſchweren Leiden
unſere liebe gute Schweſter, Schwägerin und Tante Pauline
Buseh. Um ſtille Theilnahme bitten [17356

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen.
Halle, Eberswalde, Roßleben, Fraukenberg und

Oppeln, den 16. Auguſt 1888.
Statt jeder beſonderen Meldung.

Heute Vormittag 11 Uhr entriß uns der unerbittliche Tod
unſer inniggeliebtes Enkelkind Hänschen Schencke nach
vollendetem 4. Lebensjahre. [17348Halle a/S., den 16. Auguſt 1888.

Rechnungsrath FranKe und Frau.
Lieben Freunden und Bekannten ſtatt beſonderer Nachricht

die traurige Mittheilung, daß am 16. Auguſt früh 1 Uhr
unſere gute Mutter, Schwieger-, Groß und Urgroßmutter,
Schweſter und Schwägerin, verwittwete Frau

Blisabeth Fiedler geb. Reieshauer
in Lohnsdorf, nach längeren Leiden im Alter von 77 Jahren
zu einem beſſern Sein ſanft entſchlafen iſt. Um ſtille Theil-

nahme bitten [17346Die trauernden Hinterbliebenen.
Heute Nachmittag “3 Uhr entſchlief ſanft und ruhig unſere

gute Mutter, Groß- und Schwiegermutter
Henriette Lutze geb. Schaaf.

Dölban, den 16. Auguſt 1888. [17366Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Sonnabend Nachmittag den 18.

d. Mts., 2 Uhr ſtatt.
Am 9. Auguſt entſchlief zu Schloß Nebra der Königl.

Oekonomierath, Oberinſpector der Guter der Herren von Hell-
dorff-Gleina Herr Ferdinand Hiekethier mein und
meiner Familie langjähriger, treuer Freund, und wurde am
Sonntag darauf ſeiner letzten Ruheſtätte übergeben.

Seine ſeltene Pflichttreue die ihn nicht nur im Amte,
ſondern in allen Lebensverhältniſſen zierte, fand in Sonderheit
bei ſeiner Herrſchaft reiche Vergeltung. All' ihre Sorge war
darauf gerichtet, ihm ſein Daſein bis zu ſeinem Lebensende zu
verſchönern und ſeine qualvollen Leiden zu lindern. Außer ſeiner
Herrſchaft waren auch die verſchiedenen Linien der Familie der
Herren von Helldorff bei ſeiner Beiſetzung vertreten und ehrten
den bewährten Mann und treuen Beamten, indem ſie ſeinem
Sarge folgten. Des Verblichenen zahlreiche Freunde und Be
kannte von nah fern, und Alle die, welche ihn achten und
ſchätzen gelernt hatten, waren dem Drange ihres Herzens ge

Wolf.

c

folgt, um ihm die letzte Ehre zu erweiſen. Seine hinterblie
benen Verwandten, meine Frau und ich, fülen daher das Be
dürfniß der Herrſchaft des wich eker owie allen Denen,
welche ihm ſo große Ehre und ſo viele Beweiſe der Liebe zu
Theil werden ließen unſern tiefgefühlten Dank hierdurch

auszuſprechen. [17323St. Ulrich, den 15. Auguſt 1888.
Jm Auftrage der Verwandten:

Rabe.
Für die zahlreichen Beileidsbezeugungen bei dem Tode

unſeres Kindes ſagen wir unſeren ber Dank.

17345] Lingesleben jun,und Frau.
Verlag der Aktiengeſellfchaft Sgliſche r Halle,

ichar
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Verantwortlich: Chefredaiteur Dr. amel für Politik
Feuilleton und den übrigen Inhalt ausſchließlich des Nachbezeichneten i. B.
Louis Lehmann für Lokales, Provinzielles, Theater und Muſik derſelbe

ür den Börſen- und Inſeratent eil: ſämmtlich w Halle.
Die Redaktion iſt geöffnet von 51 r Morgens an. Der Chefredakteur iſtzu ſprechen Vorm. 10--10 Uhr und d m. z ſchen 1—-2. Am beſten wendet

man ſich ſchriftlich an denſelben. Die e tion (Inſeratenannahme und Ge
ſchäftsangelegenheiten iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends,
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Erſte Beilage zu 193 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Sonnabeud, 18. Auguſt 1888.

Ans dem Jahresbericht der Handelskammer
zu Halle a. S. für 1887.

VIII.
Die Lage des WeinGeſchäftes in r iſt im Be

richtsjahre durch die drohenden unruhigen Zeitverhältniſſe un
Snrig beeinflußt worden. Hiermit zuſammenhängend fand ein

inken der Preiſe ſtatt, wozu die ſteigende Konkurrenz das
wnige beitrug, um den Preisdruck noch ſtärker zu machen.
Namentſich waren es die billigen Bordeauxweine, an deren Echt
heit der Händler wohl, nicht aber das große Publikum zweifelte,
udlche lähmend auf den Verkehr mit inländiſchen Weinen wirkten
hier letzteren Schaden bereiteten. ß

Die hier in Frage kommenden Weine entſtammten den
Naumburger Weinbergen, deren 1887er Ernte in Qualität als
eine vollſtändige Mißernte zu betrachten war. Daher war man
unbedingt gezwungen zu verzuckern, ſonſt wäre der 1887er Wein
unverkäuflich geweſen.

Jm Weinhandel beſteht der ſchon mehrmals gerügte Uebel-
ſtand „Aichen der Transportgebinde“ immer noch fort, trotzdem
dieſelben, je nach der Größe. jährlich mehrere Liter durch An
treiben der Reife verkleinert werden; Gewicht und nicht Gemäß
iſt auch hier das Richtigſte und Bequemſte.

Daß unſere Gegend durch die Phylloxera vastatrix leider
heimgeſucht worden iſt und zwar durch Verſchleppung reſp. Ein
führung von verſeuchten Rebpflanzen aus einer Gärtnerei in
Erfurt, iſt eine traurige höchſt koſtſpielige Thatſache.

Das Rentiren der Syrupfabriken ſteht mit den Erträg-
niſſen der Obſternten in ſteter Wechſelbeziehung. Da dieſe aber
in den Vorjahren ungemein günſtig gehe ſind, hatte der
in Rede ſtehende Geſchäftszweig auch im Jahre 1887 noch eine
ungünſtige Lage. Der Preis des Fabrikats ſtieg nur in den
letzten Monaten des verfloſſenen Jahres in unbedeuntenderWeiſe. Jm Anfange 1887 betrug derſelbe für Syrup 11 für

S Schluſſe des Berichtsjahres 18 für das gleiche
Das Rohmaterial beſtand in Zuckerrüben. Dieſelben wurden

an dem Orte der Fabrikation (Zörbig) und in der Umgebung
deſſelben erbaut.

Die Lage der Honigkuchenfabrikation wurde im Jahre
1887 in unſerem Kammerbezirke durch eine große Kon
kurrenz ungünſtig beeinflußt. Nur bei einigen wenigen Artikeln
geſtalteten ſich die Preiſe etwas höher als bisher. Der Unter
nehmergewinn war demnach nur ein niedriger, wozu noch der
Umſtand kam, daß eine Menge Honig aus dem Auslande be
zogen werden mußte.

Die allgemeine Geſchäftslage iſt in der Zuckerwagren
fabrikation dieſelbe geblieben, wie im Vorjahre; nur iſt die
Konkurrenz größer geworden, als ſie es bisher war. Die Preiſe
der Fabrikate haben ſich nicht weſentlich verändert: am Schluſſe
des Jahres waren ſie, infolge der Steigerung der Rohmate
rialien, etwa 5 höher als am Anfange. Die Rohmaterialien
wurden ſämmtlich aus dem Jnlande bezogen. Das Abſatzgebiet
erſtreckte Ka ebrr ganz Deutſchland.

Das Geſammtreſultat des Jahres 1887 muß im großen und
ganzen als ein befriedigendes bezeichnet werden.

Tabakindufſtrie.
e rikation dem der vorhergehenden Jahre. Die
darin ſtattfindende Ueberproduktion hat faſt ſämmtliche Fabriken
ſchon längere Zeit gezwungen, den Umſatz um den 3. Theil zu
verkleinern. urch erhöhte Preiſe der fertigen Fabrikate einen
Ausgleich hervorzurufen, iſt ebenfalls angeſtrebt. Solches wurde
in der Preislage von 40 für das Tauſend aufwärts wohl
auch in geringem Grade erreicht. Der Hauptumſatz in Cigarren
eritreckte ſich jedoch namentlich für die kleinen Städte und

Das Geſchäft des Jahres 1887 gleicht in

Sörter unſeres Bezirkes vur in den Grenzen zwiſchen 30—40.4.

Bei dieſen Sorten iſt der Verdienſt aufs neue geſchmälert wor
den, da Sumatratabake, welcher man ſich zur Fabrikation von
Cigarren bedienen muß, eine ſteigende Tendenz im Preiſe wäh-
rend, des ganzen Jahres beibehalten haben, ſo daß wohl un
zweifelhaft das fertige Fabrikat ſich in Hinſicht auf die Selbſt
koſten etwas höher als im Vorjahre geſtellt hat.

Jn Delitzſch ſcheint ein Exportgeſchäft vollſtändig ausgeſchloſſen zu ſein, da man daſelbſt mit den ſüddeutſchen Fabriken,

denen ſowohl billigere Arbeitskräfte zur Verfügung ſtehen, als
ſie auch den Rohtabak am Orte der Produktion ſich preis-
werther verſchaffen können, nicht konkurriren kann. Es wird
der Wunſch ausgeſprochen, daß es zur Hebung des dortigen
Platzes in Bezug auf den in Rede ſtehenden Fabrikationszweig
dienen würde. wenn der in den 50er Jahren in der Umgegend
von Delitzſch betriebene Tabaksbau wie in Roitzſch, Gräfen
hainchen c. wieder aufgenommen würde. Natürlich müßte
dieſes mehr unter Berückſichtigung der Bodenverhältniſſe ge-
ſchehen, damit ein für die Cigarrenfabrikation geeignetes Ma-
terial erzielt werden kann.

Die Geſchäftslage der Cigarrenfabrikation iſt im Jahre
1887 in Zeitz durch die beſtehende Ueberproduktion ſo ſehr be-
einflußt worden, daß die Verkaufspreiſe wie im Vorjahre gleich
niedrig und gedrückt geblieben ſind.

Die Rauch- und Schnupftabak- Fabrikation zeigte ſich
in Eilenburg wegen mangelnden Abſatzes mehr und mehr in
Abnahme begriffen, während die Cigarrenfabrikation ſich im
Umfange gleich blieb.
Kolonialwaaren. Das Jahr 1887 charakteriſirte ſich als

eine Zeit politiſcher Unruhe und Unſicherheit, die Handel und
Wandel lähmend beeinflußten, obgleich nicht geleugnet werden
kann, daß das abgelaufene Berichtsjahr im Großhandel mit
Kolonialwaaren in ſeinen Reſultaten erfreulicherweiſe manches
der vergangenen übertrifft.

Jm Bezirke der Handelskammer beſtehen z. Zt. 20 Konſum-
Vereine, von denen der älteſte, der Konſum-Verein „Auker“
zu Zeitz ſeit 1865, der jüngſte, Konſum- Verein zu Theißen
ſeit 1884 beſteht. 15 dieſer Vereine gehören dem Allgem. Ver-
bande der auf Selbſthilfe beruhenden Erwerbs- und Wirth-
ſchaftsgenoſſenſchaften als Mitglieder an. Hauptgegenſtände
des Vereinsgeſchäftes waren Material- und Kolonial-Waaren,
daneben Mehl, Brot, Fleiſch, Taback, Woll und Kurzwaaren.
1 Verein, Konſum-Verein zu Leimbach, betrachtet den
Branntwein als Hauptvertriebs- Artikel. Die Mitgliederzahl
iſt mit geringen Schwankungen der des Vorjahres ziemlich
gleich geblieben; die Dividende iſt in ihrer Geſammtheit um
ca. 8000 geringer geworden.

Was den Kleinhandel mit Kolonialwaaren betrifft, ſo iſt
derſelbe auch im verfloſſenen Jahre zurückgegangen, mit Aus
nahme einiger weniger Geſchäfte, die durch äußerſt niedrig ge
ſtellte Verkaufspreiſe ihren Geſchäfts Umſatz zu erhöhen

(47, Nomanbeilage der Halliſchen Zeitung.

Sachſen und ihrer Umgebung.
riginal-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.

Offene Stellen für Militär-Anwärter im Be-
zirke des 4. Armeekorps. Schulkaſtellan. Nachtwächter und
Laternenanſtecker bei dem Magiſtrat zu Delitzſch, Gehalt baar
344 freie Wohnung und Heizung. Schutzmann bei der Po
lizeiverwaltung zu Deſſau, Gehalt 1050 -4, ſteigend bis zu
1450 und Bekleidungsgeld. Ständiger Poſthilfsbote und
Poſtſchaffner im Begleitungsdienſt bei dem Bahnpoſtamt Nr.
ſt aadepurg, erſterer 2 Tagegeld, letzterer 800 Gehalt
teigend bis zu 1350 und Wohnungsgeldzuſchuß“ Kautionew

erſterer 200 letzterer 400 Bewerbungen für beide Stellen
an k. Ober-Poſtdirektion Magdeburg.

Gotha, 16. Auguſt. (Miſſionsverein.) Dem in der
geſtern abgehaltenen Hauptverſammlung des „Evangeliſchpro-
teſtantiſchen Miſſionsvereins im Herzogthum Gotha“ erſtatteten
Rechenſchaftsbericht entnehmen wir folgende Daten: Der Ge
ſammtverein wird aus 111 Zweigvereinen mit im Ganzen
11 760 Mitgliedern gebildet und floſſen ihm ca. 30 000 als
Jahreseinnahme zu. Dem Landesverein Gotha gehören 439
Mitglieder, davon aus Stadt Gotha 187, au. Jm Ganzen gingen
ein an Jahresbeiträgen, freiwilligen Gaben, Ertrag von Samm-
lungen 1277 25 ausgegeben wurden 1200 4& 18 5.
darunter 1050 an die Eentralkaſſe. Herr Hofdiakonus
Dr. Rebattu ſcheidet wegen Wegzug von hier aus dem Vor-
ſtande aus und wird an ſeiner Stelle Herr Amtsgerichtsrath
Bieber-Gotha zum Schriftführer gewählt. Es wurde ſodann
noch beſchloſſen. im September ein Bezirks-Miſſionsfeſt und
zwar in Günthersleben abzuhalten und während des Winters,
wie ſchon früher, an verſchiedenen Orten Vorträge zu ver-
anſtalten.

O Gotha, 16. Auguſt. (Kaiſerlicher, Beſuch.)
Jn Betreff der Anweſenheit der Kaiſerin Fried rich in
Gotha geht das Gerücht, Jhre Majeſtät habe das Schloß
Friedenſtein als Winterreſidenz in Ausſicht kgenommen,
während Schloß Tenneberg als Sommerſitz auserſehen ſei.

3 Weimar, 16. Augnuſt. Betreffend den Concurs des Bank-
hauſes A. Callmann u. Co. iſt weiter zu melden, daß die Depo-
ſiten, beſtehend in den Erſparniſſen zahlreicher Beamten, Ge-
ſchäftsleute c. in Einzelſummen bis zu 20009 ſo gut wie
vollſtändig verſchwunden ſind. Die Höhe der Unterbilanz läß
ſich augenblicklich noch nicht annähernd berechnen, dürfte ſich
aber auf weit über 390000 belaufen Jede Buchführung über
die in den letzten 3 Jahren entrirten BVörſengeſchäfte ſoll fehlen.

2 Arnftadt, 16. Auguſt. (Sedanfeier. Parforceritt.)
Während in einer Anzahl Städte die Feier des Sedantages nur
noch in periodiſch wiederkehrenden fünfjährigen Friſten begangen
wird, hält die hieſige Bevölkerung nach wie vor am Sedan-
tage als Nationalfeiertag feſt. Es wird erfreulicherweiſe auch
diesmal hier der 2. September nach dem bisherigen Programm
gefeiert werden. Am Vorabend findet ein großer Fackelzug der
Lehrer und Schüler der höheren Unterrichtsanſtalten nach der
Alteburg und Abbrennen eines Freudenfeuers unter Muſik.
Geſang und Rede ſtatt. Am Feſttäge felbſt iſt unter Betheilig-
ung der anweſenden Offiziere und Krieger Gottesdienſt, derGlanzpunkt bildet ein großer Kinderfeſtzug von über 1900
Kindern durch die Straßen der Stadt nach einem freien Platze,
an den ſich ein Kinderfeſt anreiht und Abends beſchließt ein
Jockelsug ſämmtlicher Vereine und Gewerkſchaften den Tag.
Einen Diſtanceritt unternahm der Lieutenant Steinhäuſer
vom württembergiſchen Trainbataillon Nr. 13 von Ludwigsburg
nach Arnſtadt. Die Entfernung von 350 km wurde bei voller
ordonnanzmäßiger Vepackung, Revolver mit 25 Patronen.
ſchwerem Reiterſäbel, Mantel c. in 3 Tagemärſchen von je
117 Km zurückgelegt. Das Pferd, einem hieſigen Reſerve
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Aus der Provinz
Der Abdruck unſerer
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Der Sturz des alten Hauſes. Von Friedrich Friedrich.

Sa er doch wußte, wie nahe ihm der Fall dieſes Hauſes ans Herz gehen mußte.
„„Jch habe ſelten in meinem Leben,“ ſprach er zu Hermann, „bei einem Unter-
nehmen ſo ſehnlich einen glücklichen Ausgang erwünſcht, wie heute. Jch bin ſelten
ſo ungeduldig und unruhig geweſen.“

„Was haſt Du
Der Alte lächelte.

erwiderte er, „dann

im Sinn, Onkel fragte Hermann geſpannt.
„Jn wenigen Stunden muß es ſich entſchieden haben,“

weißt Du es. Jetzt laſſe mich noch darüber ſchweigen. Es
iſt eine kleine Ueberraſchung für Gabriele und auch für Dich,“ fügte er hin
zu, „denn Jhr Beide gehört ja einmal zuſammen. Ja, ja, möge es mir nur ge-
lingen, denn es würde mich herzlich freuen, wenn Jhr einſt nach Jahren noch,
wenn ich längſt todt bin, ſagen würdet: das haben wir dem alten Steider zu ver
danken, dann werdet Jhr mich doch nicht ſo raſch vergeſſen.

„Onkel,“ unterbrach ihn Hermann, „als ob wir Dich je vergeſſen können!“
„Still, ſtill,“ rief der Alte, „das ſollt Jhr auch nicht, denn Jhr ſeid die

Einzigen auf der Erde, welche mir angehören.“
Sie traten in dieſem Augenblicke in das Haus ein, in welchem das Gericht

ſich befand. Eine anſehnliche Zahl Gläubiger hatte ſich eingefunden, meiſt bekannte
Geſichter, auf denen

Als Steider in
eine geſpannte Erwartung ſich ganz offen ausprägte.
das Zimmer trat und freundlich grüßte, machten ihm Alle

mit einer unverkennbaren Ehrerbietung Platz und es war, als ob ſeine Erſcheinung
auf ihren Geſichtern ſofort Ruhe hervorriefe. Es wurde ihnen durch das Ge
richt mitgetheilt, wie hoch ſich die Summe der Paſſiva belief und wie viel die
Activa dagegen nach einer gewiſſenhaften Schätzung durch Sachkundige betrugen.
Jeder Gläubiger würde danach höchſtens 28 von ſeiner Schuldforderung erhalten.

Ruhig trat der alte Steider vor und bat, daß es ihm geſtattet ſein möge,
einige Worte zu erwidern und den Gläubigern ein Anerbieten zu machen.

Das Gericht hatte gegen Steiders Anerbieten nichts einzuwenden. Es wurde
zu Protocoll genommen und von ſämmtlichen anweſenden Mitgliedern ſodann be-
reitwillig unterzeichnet. Ergriffen und aufgeregt kehrte Gabriele mit ihrem Be
gleiter nach der Villa zurück. Der Wagen, der ſie zur Stadt bringen ſollte, ſtand
ſchon bereit, der alte Steider drängte ſie, ihn zu beſteigen, um ihr nicht Zeit zu
gönnen, ſich dem vollen Schmerz des Abſchieds hinzugeben.

Tage waren vergangen.
die Kräfte des alten
zu verlaſſen. Zwar

Die gewaltigen Aufregungen der letzten Zeit hatten
Steider erſchöpft und er war zu ſchwach geweſen, das Zimmer
hatten Gabriele und Hermann ihn mit der liebevollſten Sorg-

falt geflegt, aber ſein alter Körper hatte ſich nur langſam wieder erholt.
„Jch fühle mich ſehr wohl heute,“ ſprach der Alte zu Gabriele, indem er

ſich von dem Lehnſtuhl, auf welchem er geſeſſen, erhob und in den Sonnen-
ſtrahlen auf und ab ſchritt. „Deine Plege, mein Kind, hat mich raſch wieder
hergeſtellt, das Wetter iſt ruhig und heiter heute kann ich das Zimmer
wieder verlaſſen.“

„Es geht auch
heute noch nicht geſehen, wo iſt er?“

allein ſchon wieder,“ fuhr der Alte fort. „Jch habe Hermann
„Er iſt ſchon früh ausgegangen, um einige

Geſchäfte zu beſorgen,“ gab ihm Gabriele zur Antwort.
„Der arme Junge,“ ſprach der Greis, „hat in den letzten Tagen viel Arbeit

und Mühe gehabt. Doch jetzt ſind die Vorkehrungen getroffen. Weißt Du, Kind,
auf welchen Tag Hermann die Eröffnung des Geſchäfts beſtimmt hat?“

Gabriele lächelte. „Er hoffte, daß es heute geſchehen ſolle, wenn Sie ſich
;vohl und kräftig genng fühlten,“ antwortete ſie. „Jch?“ fragte der Alte überraſcht.
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lieutenant gebörig, wurde in keiner Weiſe zu dieſer Parforce
tour vorbereitet.

W. Eiſenach, 15. Auguſt. Die 21. Verſamm-
lung Thüringiſcher Forſtwirthe findet vom 23. bis
25. September in Elgersburg ſtatt. Die Anmeldung iſt
an Herrn Oberförſter Schneider in Arlesberg bis 10. Sep
tember zu richten. Die Tagesordnung iſt folgende:

Nach welchen Grundſätzen ſind die Durchforſtungen aus
uführen? Referent: Oberforſtmeiſter v. Ketelhodt aus Rudol
tadt. 2) Welche Erfahrungen ſind bezüglich des Anbaues der

Valkflächen (Kalkleeden) gemacht worden 2 Referent: Oberland-
forſtmeiſter Dr. Grebe. 3) Welche Geſichtspunkte ſind haupt
ſächlich maßgebend in Bezug auf den Anbaqu der durch Duft-
und Schneebruch entſtandenen Blößen 4) Mittheilungen über
Verſuche, Beobachtungen Erfahrungen und beachtenswerthe Vor
kommniſſe im Bereiche des Forſt und Jagdweſens.

C Leipzig 16. Auguſt. (Zur Denkmals-Ein-
weihung.) Vom Rathe waren auch an den Fürſten
v. Bismarck und deſſen Frau Gemahlin, ſowie an den
Generalfeldmarſchall Grafen v. Moltke, Ehrenbürger der
Stadt Leipzig, Einladungen zur Theilnahme an der Feier
der Denkmalenthüllung ergangen. Es hat hierauf, nach dem
„L. T.“, Fürſt v. Bismarck mit verbindlichſtem Danke
für die Einladung Herrn Oberbürgermeiſter Dr. Georgi
erwidert, daß leider er ſowohl wie die Fürſtin durch ihren
Geſundheitszuſtand verhindert ſeien, dem Feſte beizuwohnen,
und hierbei denſelben erſucht, „dem Rathe der Stadt und
ſeinen lieben Mitbürgern ſein lebhaftes Bedauern darüber
mitzutheilen, daß er nicht in ihrer Mitte erſcheinen könne“.
Dahingegen hat Graf v. Moltke, was die Bewohner
unſerer Stadt mit lebhafter Freude erfüllen wird, mitge-
theilt, daß er der an ihn ergangenen Einladung Folge
leiſten werde.

Aus aller Welt.
Fin adeliger Orgeldreher iſt der Vicomte Hinton, der

älteſte Sohn und Erbe des Earl Poulett. Jeden Tag kann
man, wie uns geſchrieben wird, dieſes diſtinguirte Mitglied des
engliſchen Geburtsadels, von dem der wahrheitsliebende De-
brett' ausſagt, daß er gelegentlich als Clown aufgetreten ſei und
in den Pantomimen des Surrey-Theaters mitgeſpielt habe, in
einer der beſten Straßen im Weſtende Londons mit einer Dreh
orgel ſehen. Sein Erſcheinen macht immer Senſation, denn an
ſeinem Marterinſtrument hängt eine Jnſchriſt, die beſagt: „Jch
bin der Vicomte Hinton, älteſter Sohn des Grafen Poulett,
vide Burke's Peerage.“ An der Wahrheit der Behauptung läßt
ſich nicht zweifeln, und der Vicomte trägt keine Schuld an der
falſchen Stellung, in welcher er ſich befindet. Seine Mutter
war die erſte der drei Frauen, die der Graf heimgeführt; ſie
war die Tochter eines Lootſen, Namens Newman aus Land-
port, aber die Heirath fand unter ſolchen Umſtänden ſtatt, daß
der Graf ſie beſtritt und den Sohn nicht anerkannte. Doch iſt
die rechtliche Giltigkeit der Ehe nie angefochten worden. Der
adelige Orgeldreher iſt mit einer Ballerina Namens Lydia Ann
Sheppey verheirathet und hat zwei Kinder, einen achtzehnjähr.
Sohn und Erben und eine neunjährige Tochter. Stirbt der
Graf, ſo hindert ihn nichts, mitſammt der Orgel in die erbliche
Kammer einzurücken.

T Ein einträgliches „Bettelgeſchäft““ wird in einem ſchot-
tiſchen Journal in folgendem Jnſerat ausgeboten: „Ein Stand-
ort für Bettler, der 30 Schillinge per Woche einbringt und in
einer guten, wohlthätig geſinnten Nachbarſchaft belegen iſt, iſt
zu verpachten
T Anerikaniſche Lynchjuſtiz. Pawnee City, Nebr. war
in den erſten Tagen dieſes Monats der Schauplatz äußerſt
ſchneller und geſchäft wie ger Volksjuſtiz. F. Emmons, ein
Engländer, Koch in einem Hotel der genannten Stadt, hatte ſich
in die in demſelben Hauſe bedienſtete Wäſcherin Bertha Schulz
verliebt, welche die häufigen Anträge des Verliebten jedoch be
harrlich und energiſch abwies. Dieſe Abweiſungen verſetzten
Emwmons in eine ſolche Wuth, daß er das Mädchen eines Abends

184

in einen dunklen Hofe überfiel, und es, nach einell letzten Ver
ſuche, daſſelbe umzuſtimmen, mit einem Küchenmeſſer niederſtieß.
Das Mädchen ſtarb auf der Stelle, am nächſten Morgen fan
man die Leiche und den Mörder, als ſei nichts geſchehen,
ruhig arbeitend in der Küche. Der Verdacht lenkte ſich jedoch
auf ihn, er wurde verhaftet und im Gefängniß von Pawnee
City untergebracht. Das erſte Verhör ergab ein für den Mörder
ſehr günſtiges Reſultat: er ſimulirte Wahnſinn und der Advocat,
welcher im Auftrage der Familie der Ermordeten dem Verhöre
beiwohnte, ſprach die Anſicht aus, datz das Leben des Mörders
wahrſcheinlich gerettet ſei. Auf dieſen Ausſpruch, der ſich mit
Blitzesſchnelle verbreitete, folgte eine hochgradige Aufregung.
Noch am Abend deſſelben erſchienen etwa iebsig bewaff
nete Männer aus Dubois (der Heimath des ermordeten Mädchens)
vor dem Gefängniß von Pawnee City und befahlen die Heraus-
gabe des Mörders. Als dieſe nicht erfolgte, wurden die Wachen
geknebelt, die herbeieilenden Poliziſten entwaffnet und einge
ſchloſſen und das Gefängniß durchſucht. Nach einer halben
Stunde lag das Gefängniß wieder ganz ſtill. Die „Lynching
party“ hatte den Mörder gefunden und ihn mitgenommen.
Alles ging ruhig und ordnungsgemäß ab. Der Zug bewegte
ſich ſchnell durch die Straßen, zwang einen am Wege wohnenden
Prediger mitzukommen und machte erſt auf einer ſechzig Fuß
hohen Eiſenbahnbrücke Halt. Hier mußte der Prediger für den
Mörder beten, dieſer ſelbſt machte freiwillig ein renevolles Ge-
ſtändniß, ermahnte die umſtehenden jüngeren Leute zur Tugend
und betete. Nun wurde ihm ein Strick um den Hals gelegt,
deſſen Ende an einem Pfeiler der Brücke befeſtigt war, ein
Tuch wurde dem Delinquenten um die Augen gebunden und
ihm befohlen zu ſpringen. Er zitterte. Auf einen zweiten
Befehl machte er einen Satz und verſchwand hinter dem Rande
der Brücke. Vierzig Fuß unterhalb derſelben ſchwenkte der
Körper des Gerichteten, deſſen Hals gebrochen war, hin und
her. Still wie die unheimliche Lynching-party gekommen, ent
fernte ſie ſich wieder es dem Gerichte überlaſſend, den Ge
richteten von der Brücke zu löſen und zu begraben.

Eine weiße Camelie der letzte Wunſch der Selbſt
mörderin. Aus Peſt wird uns unterm 13. berichtet. Heute in
früher Morgenſtunde hat ſich ein erſchütternder Vorfall auf
dem Schienengeleiſe der Oeſterreichiſch- ungariſchen Staatsbahn
zwiſchen den Stationen Dunakesz und Palota in der Nähe von
Peſt zugetragen. Der aus Wien kommende Poſtzug brauſte
eben einher, als plötzlich zwiſchen den beiden Stationen bei
einer Biegung aus dem Gebüſche ein junges Mädchen in
weißer Brauttoilette mit einem Kranze im Haare
hervorſtürzte und ſich auf den Schienen dem Zuge
entgegenwarf. Die Locomotive und mehrere Wagen rollten
über den Körper der Unglücklichen hinweg. Der Zug wurde
endlich zum Stehen gebracht und das ſchwerverletzte Mädchen
in denſelben aufgenommen. Jn der Ankunftshalle in Peſt
mußte ſofort die Amputation beider Beine vorgenommen und
die Schwerverwundete auf die chirurgiſche Klinik überführt
werden. Das unglückliche Mädchen iſt die aus Mähren ge-
bürtige 18jährige Anna Sechert. Sie weilte im Hauſe des mit
ihr verwandten Notars Kisz in Dungkesz als Gaſt und knüpfte
hier ein Liebesverhältniß mit einem jungen Manne an, der ihr
ein Eheverſprechen gab, aber ſie betrog, und verließ. Anna
faßte nun den Entſchluß, dieſem Verhältniſſe durch einen frei-
willigen Tod einen tragiſchen Abſchluß zu geben. Aber ſſie
wird entſetzlich verſtümmelt wahrſcheinlich am Leben bleiben,
da Hoffnung vorhanden iſt, ſie zu erhalten. Jm Beſitze des
Mädchens wurde die Photographie des jungen Mannes und
folgendes Schreiben gefunden: „Liebe Anverwandte! Jch be-
dauere ſehr, daß ich auf eine ſo ſchreckliche Weiſe enden muß,
da derjenige, der mich liebte, mich zur Frau nicht nehmen will.
Selbſt im Tode gedenke ich ſein; er vergeſſe ja nicht, zu
meinem Begräbniſſe zu kommen und mir eine weiße
Camelie auf den Sarg zu legen. Lebet, meine lieben
Verwandten, wohl und gedenket eurer unglücklichen Anna.

Kirchliche Anzeigen.
Am 12. Sonntag n. Trinitatis, d. 19. Aug., predigen:

Zu U. L. Frauen: Vormittags 8 Uhr Superint. D. Förſter
Vormittags 10 Uhr Digkonus Grüneiſen. Nach der Predigt
allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier Derſelbe. Nachmittags
2 Uhr Kindergottesdienſt Superint. D. Förſter. Kapelle des

„Ja, Sie müſſen dabei ſein,“ rief Gabriele, „denn Jhr Werk iſt es, daß dies
alte Haus von Neuem in's Leben tritt.“

„Was ſoll ich dabei, Kind erwiderte der Greis.

letzten Worte.

„Jch kann Hermann nicht
unterſtützen, er muß das Geſchäft ja doch allein führen und leiten.“

Der Genannte trat in dieſem Augenblick in das Zimmer und hörte noch die
„Nein, mein Onkel,“ rief er, „Du mußt dabei ſein, ohne Dich wird

das Geſchäft nicht eröffnet! Jch habe noch eine Bitte dabei, die darfſt Du mir
nicht abſchlagen. Jch bitte Dich, in dem neuen Hauptbuche dieſes Hauſes die
erſten Zeilen zu ſchreiben und den erſten Poſten einzutragen.“

„Nein, nein,“ rief der Alte abwehrend, „nur Deine Hand ſoll in dem Buche
ſtehen, und gebe Gott, Hermann, daß nie eine andere Hand nöthig hat, auch nur
eine Zeile hineinzuſchreiben.“

„Nur die erſten ſollſt Du ſchreiben.
und Gabriele unterſtützte ſeine Bitte.

Bitte, thue es, Onkel bat Hermany

„Seht, Kinder ſprach der Greis, „ſeht dieſe Hand, wie ſie zittert, ſie ver
mag kaum noch die Feder zu halten.
erlaßt es mir.

Das neue Hauptbuch mag ich nicht entſtellen,

Hermann und Gabriele ließen nicht nach, ihn mit Bitten zu beſtürmen, ſo daß
er endlich nachgab. Auf ihren Arm geſtützt, trat er aus dem Zimmer und ſchritt
langſam die Treppe hinab. Seine Augen lächelten glücklich, als er bemerkte, wie
der Eingang zu den Geſchäftslocalen mit Grün und Blumen geſchmückt war.

Erſchöpft ließ ſich Steider auf den Seſſel vor dem Schreibpult nieder, auf
welchem das neue Hauptbuch dieſes Huſes lag. Gabriele und Hermann ſtanden

ihm zu beiden Seiten und blickten einander lächelnd an. Hermann gab der Ge-
liebten einen Wink, da ſchlug ſie das vor dem Alten liegende Hauptbuch auf.

Arglos blickte der Alte hinein, und erſchrocken fuhr er zurück, als er die Auf
ſchrift auf dem Titelblatt erblickte.

„Kinder, Kinder,“ rief er mit bewegter Stimme, „das iſt zu viel für mich!“
Und in dem Uebermaß ſeiner Freude barg er das Geſicht in den Händen und

ſeine Thränen rannen zwiſchen den Fingern hindurch und tropften wie einſt lang-
ſam auf das vor ihm aufgeſchlagene Hauptbuch.

Und als der Alte ſi wieder emporrichtete, ſchloß er Hermann und Gabriele
zuſammen in ſeine Arme und ſeine Lippen vermochten nur zu rufen: „Es iſt zu
viel, zu viel für mich!“

Es iſt nur Dein eigenes Werk,“ erwiderte Hermann ergriffen.,
mehr als billig, daß dies Geſchäft auch Deinen Namen mit trägt, denn Du allein

Es iſt nicht

haſt es gerettet, ohne Dich wäre auch die Firma Damken für immer erloſchen ge
weſen.
Poſten in dasſelbe ein, thue es, Onkel.“

Nun gieb dieſem Buche auch noch Deinen Segen und trage den erſten

„Nein,“ erwiderte der Alte, indem er dieſe Bitte, mit dem greiſen Haupte
ſchüttelnd, ablehnte. „Jch bin zu ſchwach, um an der Leitung des Geſchäfts ferner
Theil zu nehmen. Jn Deiner Hand allein ſoll ſie ruhen und nur ſie ſoll eintragen,
was das Geſchäft betrifft. Aber auf die erſte Seite, welche meinen Namen trägt,
will ich wenige Worte ſchreiben, auf denen Segen ruht. Sie ſind der Wahlſpruch
meines ganzen Lebens geweſen, und haben ſich ſtets bewährt.“

Er ergriff die Feder und ſchrieb mit ſicherer Hand auf die erſte Seite die
Worte: „Halt zu Gott, ſo hält auch Gott zu Dir!“

„Dies iſt mein Segensſpruch,“ ſuhr er fort, „an ihm haltet feſt.“
Dann ſchloß er beide bewegt und dankend in ſeine Arme

E n'd e.

Nordfriedhofs: Nachut. 2 Uhr Diakonus Grüneiſen. Montag
d. 20. Auguſt Abends 6 Uhr Bibelſtunde Archidigkonns Pfanne,

Zu St. Ulrich: Byrgrage 8 Uhr Oberdiakonus Paſtor
Wächtler. Vormittags 10 Uhr Oberpred. Sickel. (Der Kinder.

„gottesdienſt beider Abtheilungen fällt aus). St. Morl
ormittags 8 Uhr Digkonus Nietſchmann. Vorm. 10 U

Saran. Nachmittags 17. Uhr Kindergottesdienſt
Diakonus Nietſchmann. Hoſpitalkirche: Vormittags 10 V.
Diakonus Nietſchmann. Domkirche: Vormittags 10 Uhr Don
prediger Beelitz. Nachm. 1 Uhr Kindergottesdienſt Domprer,
Albertz. Abends 6 Uhr Derſelbe. Verſammlung ver con-
firmirten Töchter Nachm. 3 Uhr beim Hrn. Conſ.-Rath Göbel.

Zu Neumarkt: Vorm. 8 Uhr Hilfsprediger Köhler. Vor-
mittags 10 Uhr Paſtor D. Hoffmann. Die Kinderlehre fällt
aus. Zu Glaucha: Vorm. 10 Uhr Paſtor Palmié. Nach-
mittags 2 Uhr Sonntagsſchule Candidat Herold. Nachm. 2 Uhr
Verſammlung der confirmirten jungen Mädchen im Pfarrhauſe.
Paſtor Knuth. Jm ſtädtiſchen Siechenhauſe: Vormittags
9 Uhr Cand. Herold. Mittwoch d. 22. Aug. Vormittags 10 Uhr
Beichte und Communion Paſtor Knuth. Freitag d. 24. Auguſt
Abends 8 Uhr Bibelſtunde Cand. Herold. Katholiſche Kirche:
(Feſt Mariä Himmelfahrt) Morgens 6“ Uhr erſteheilige Meſſe:Morgens 8 Uhr zweite heilige Meſſe mit Predigt: Morgens
9 Uhr feierliches Hochamt mit Predigt: Nachmittags 2 Uhr
Feſtandacht. Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt. Mittelſtraße
Nr. 10, 8* Uhr Vormittags Diemitz Vormittags 9 Uhr
und 11 Uhr Oberdiakonus Paſtor Wächtler.

Coucursſachen, Zahlungsſtockungen 2c.
nun Halberſtadt, 16. Auguſt. Ueber das Vermögen des

Kaufmanns Robert, Bluhm hierſelbſt iſt am 15. d. Mts. das
Concursverfahren eröffnet und zum Maſſenverwalter Herr Kfm.
Max Engelmann ernannt worden. (Anmeldefriſt bis 15. Sep-
tember d. J.)

Liſten der Schiffs Schlenſen an der Saale.
Gimritz. Thalwärts. 14. Aug. Knöchel, von Halle nach

Wettin, leer. Schwarz, von Halle nach Hamburg, Stückgüter.
Jordan, von Halle nach Eröllwitz, Braunkohle. Kupper, von
Halle nach Wettin, leer. 15. Auguſt: Schildt, Knöchel, desgl.
Koecker, von Böllberg nach Gimritz, leer.

Bergwärts. 14. Auguſt: Jordan, von Cröllwitz nach
Halle, leer. Schildt, von Wettin nach Halle, Sand. 15. Augnſt:
Koecker, von Gimritz nach Völlber, leer. Knöchel, von Wettin
nach Halle, Sand.

Rothenburg. Thalwärts. 14. Auguſt: Rolle, von Dobis
nach Gnölbzig, Steinſchutt. 15. Auguſt: Glaſer, desgl., Bruch
ſteine. Heine, von Friedeburg nach Außig, leer. Herus, von
Trotha nach Alsleben, leer. Grauenhorſt, von Halle nach Ham
burg, Stückgüter. Thiele, von Salzmünde nach Stettin, Thon
Zabel, Remorqueur Nr. I, von Trotha nach Calbe, leer.

Berg wärts. 14. Auguſt: Walter, Dornewind, von Gnölbzig
nach Dobis, leer. Dornewind, von Gnölbzig nach Wettin, leer.
Senff, von Alsleben nach Friedeburg, leer. 15. Auguſt: Zabel,
Remorqueur Nr. von Calbe nach Trotha, leer. Alf, Schröder,
von Drieſen nach Halle, Bretter.

Alsleben. Thalwärts. 14. Auguſt: Speer, von Wettin
nach Calbe, Bruchſteine. Mädel, von Wettin nach Nienburg,
Pflaſterſteine. Gerber, Schulz, von Mucrena nach Berlin,
De 15. Auguſt: Heine, von Friedeburg nach
Außig, leer.Bergwärts. 15. Auguſt: Schleppdampfer, Capt. Zabel,
von Calbe nach Trotha, leer. Alf, Schröder, von Drieſen nach
Halle, Bretter. Schleppdampfer, Capt. Wille, von Calbe nach
Halle, leer. Müller, Göhre, von Stettin nach Halle, Bretter.
Jahn, von m r nach Halle, Pflaſterſteine.

Calbe. Thalwärts. 14. Auguſt: Dönitz, von Salzmünde
nach Buckau, Thon. Möbes, von Nienburg nach Barby, leer.
Marquardt, nach Wittenberg, Kalkſteine. Nau-
mann, von Wettin nach Barby, Steine. 15. Auguſt: Hutans,
von Bernburg nach Hamburg, Soda.

Bergwärts. 14. Auguſt: Damm, von Hamburg nach
Halle, Petroleum. Brödel, von Aken nach Nienburg, leer.
Donath, von Berlin nach Nienburg, leer. Stolze (2), von
Drieſen nach Halle, Bretter. 15. Auguſt: Müller, Göhre, von
Stettin nach Halle, Bretter.

Der Sturz des alten Hanſes.

Ein Original Roman aus der Handelswelt

von

Friedrich Friedrich.

chdrnck verboten.)

Neunter Band

der Romanbeilage zur „Halliſchen Zeitung.

Halle a/S,

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckeret.
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Zweite Beilage zu 193 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Sch
Halle, Sonnabend. 18. Auguſt 1888.

Frische Treibhaus-
nnnnas,

prachtv. Edelpürsiche,
reiſe Tomnaten,

ungar. Netzmnelonen,
junge ausgewachsene

Vierlaender Güänse,
Enten u. Hähnchen,
prüäma Astrachaner-,
Ural- u. Elb-Caviar.e ſettest. ger Rheinlachs,

delic. geräuch. FPIbaale,frisch geröstete Riesen-
neunaugen,

z Lachs u. Anl in Gélèée,
Prima Islaender Matjes-

heringe,
frische Fraustädter

Würstchen.Westſäl. u. Ronbiter
Fumpernickel, 59

ſeinste Schweizer Tafel-
e

6 butter,e täglich friſch empfiehlt d
z Julius Bethge,

Leipzigerstrasse 2.C Fernſprechanſchluß Nr. 251. d

Vorzüglich ſchmeckende geriebene
Napfkuchen mit Vanilleguß ſowie
altdentſche Aſchkuchen empfiehlt täg-
lich friſch Carl Koch, Herrenſtr. I.

Victoria Theater.
Sonnabend, den 18. Angnſt 1888.

Gaſtſpiel des Fräul. Clara Roth
vom CarolaTheater in Leipzig.

Die Grille.
Charaktergemälde in 5 Akten,

GertembergS
Zur Einweihung meines nen reſtau-

rirten Saales Sonntag, d. 19. Angnſt
von Nachmittags 3 Uhr ab

grosse Ballmusik,
Vozu ergebenſt einladet [17314

Ochse.

er

Grosser Corso.

Ehrenpreiſe.

Ehrenpreiſe. 2000 Meter.

3 Ehrenpreiſe.

Preise der Plätze:

Foenicke, Leipzigerſtr. 7.
Jasper, Markt.

Grösserer Festlichkeiten wegen wird
das Billardspiel in meinem Saale S
vom Freitag 17/8. Mittag bis
Dienstag 208. Mittag eingestellt.

Herm. Heller, [17354
Hö el Café David.

Zwei und Einrad vorführen.

Hallescher Bicycle -CIub,
Sonntag, den 19. Auguſt 1888,

Hröffnungs- Fahren für Sicherheits-
Tweiräder mit Vorgabe.

3. Tweirad-Ermunterungs -Fahren, 3 7T.
4. Dreirad-Haupt-Fahren. 5000 Meter. 8.

Fohannes Miütlacher, cülrichſtraße 23. Fulius Rätter, Leipzigerſtr. 91. Aug. Weddy, Leipzigerſtr. 85/86.
Cigarrenhandlung Franz Becexk, Leipzigerplatz 1.

Das Rennen findet auf alle Fälle ſtatt.
Zwiſchen den beiden großen Hauptfahren wird auf der Reunbahn Herr Richard

Schulz vem Hamburger B.-C., der Meiſterfahrer des Deutſchen Radfah
rer-Bundes im Kunſtfahren für 1888,/89, ſeine großartigen Leiſtungen auf dem

Nachmittag 3 Uhr

Grosses
höt-Wettfahre

atzf der Reunnbahnu,
Merſeburgerſtraße 26 a.

5. Haupt- Fahren für hohe Zweiräder.
5000 Meter. 3 Ehrenpreiſe.
Grosses Breirad- Fahren mit Vor-
gabe. 3000 Meter. 3 Ehrenpreiſe.
Grosses Zweirnä- Fahren mit Vor-gabe. 4000 Meter. 3 Ehrenpreiſe.
Tandem- Fahren mit Vorgabe. 2000Meter. 2 Ehrenpreiſe.

Tribüne 3 Vorverkauf 2 50). Sattelplatz 2 Sperrſitz
nummerirt 1 50. 1. Platz 1 Stehplatz 50

1609 Meter. 3 6.

Für Unprämiürrte.

Die Vorverkaufsſtellen der Billets ſind folgende:
Cigarrenhandlung G. Hahn, Poſtſtraße 10. Gebr. Keller. gr. Ulrichſtraße 10. H. C. Weddy-

Cigarrenhandlung SteinbrecherI. Unlig, Leipzigerſtr. r.Cigarrenhandlung M. Mädieke, gr.Poſtftr. 10.

[17277

Hiermit beehren wir uns Jhnen anzuzeigen, daß die Rechte und Pflich-
ten der perſönlich haftenden Geſellſchafterin unſerer Firma nach dem Hin
ſcheiden der Frau Emilie Finger geb. Mooyer auf deren Tochter und
Nniverſalerbin Frau
Antoinette Caroline Emilie Koeppe geb. Finger
übergegangen ſind.

Zei, übrigens unveränderten Verhältniſſen nehmen insbeſondere auch
die Betriebe unſerer

Braunkohlengrube Friedrich Wilhelm“
wrie um bei Fisclorf-Zscherben.
owie unſerer

Dampfpresssteinfabrik in Halle aS.
ganz in bisheriger Weiſe ihren Fortgang, und bitten wir, unter verbind
lichſtem Dank für das uns ſeither ſo reichlich bewieſene Vertrauen, um deſſen
fernere geneigte Erhaltung. Hochachtungsvoll [17319

Franz Finger Co.
Geschàftsanzeige.

Einem hochverehrlichen Publikum von Halle und Umgebung mache ich
hierdurch bekannt, daß ich das ſeither Herrn H. Stoltenburg gehörige

J pPphotographisohe Atelier, T
Grosse Ulrichstrasse 48von heute ab übernommen habe.

„Jndem ich bitte, das meinem Vorgänger geſchenkte Vertrauen auch aufmich übertragen zu wollen, empfehle ich mich für alle in das Fach einſchl er g

Arbeiten:

FPortraits in jeder gewünschten Grösse, Gruppen-
Reproductionen, Vergrösserungen ete. ete.Gegebene Aufträge werden bei civilen Preiſen in ſauberſter Ausführung

aufs prompteſte erledigt werden. Hochachtungsvoll
Halle, den 1. Auguſt. Hugo Meffert.

Deutſches Fabrikat!
Wir empfehlen

Locomobilen
mit beſonders großer Feuerbuchſe, daher mit er-

4

e SSee
e reichbar geringſtem Brennmaterial-Verbrauch, von

bis 12 Pferdekraft, auf Verlangen auch mit ausziehbarem Röhrenkeſſel nen
verbefferten Syſtems.

Damnpfdreschmaschinen

neneſter, bewährteſter Conſtructi ederum bedentend verbeſſert. ſtrnction, in den letzten Jahren w
S Zahlreiche Autoritäten als Referenzen.

eiſpielsweiſe lieferten wir an die Wirthſchaften hieſiger Provinz:
„„„Falzmünde, Benkendorf, Schloß Vitzenburg, Wettin, Rothenburg,

Friedeburg, Etzdorf, Wormsleben, Raſchwitz, Kriegſtädt, Teuchern, Zſcheip-
Utz. Güldenſtern, Martinskirchen, Markröhlitz, Goſeck, Baunmersrodg,
Schönwölkaun, Freyburg und Andere, ſowie an die Zuckerfabriken: Zeitz,
Trotha, Schafſtädt, Neubeeſen, Querfurt und Andere.Viele Dampfdruſch Unternehmer und Genoſſenſchaften zählen wir zu
unſeren Kunden, was für die unbedingte Zuverläſſigkeit unſerer Ma-

ſchinen ſpricht. xF. Zimmermann Co., Halle (Saale)
Veſten friſch Weigebrannten ißkalk billi gſten Tagespreiſennet Cementkalt I
Veſterothe Hand form ſtein e) h Lieder cbabnoor.

offerirt zu [17215

S Als bestes natürliches Bitterwasser
I bewährt und ärztlich empfohlen.

S Zu haben in allen
Mineralwasserdepöts
sowie in allen

u Apotheken Anerkannte

Vorzüge:

Prompie, milde,
zuverlässige Wirkung.

Leicht, ausdauernd von den
Verdauungsorganen vertragen.

Milder Geschmack. Andauernd gleich-

mässiger, nachhaltiger Effect. Geringe Dosis,

Elegante
Herren d Knaben -Garbrode

kauft man am billigſten bei [17370
Otto Knoll Peipz.-Str, 8788.

Einen großen Poſten
röollo Arboitshosen Tr TUbinischo Sachen

hat einzeln und in Dutzenden unter 4833 [17371
Otto Knoll, Leipzigerſtr. (Abeingold)

winterbedarf für Berliner Oefen.
Hartes u. weiches kleingemachtes Brennholz in Fuhren franco Haus 10
1151] H. Werther, Mötzlicherweg Nr. 4.

00 66„Bürgergarten“,
Reilstrasse 129. Brandenburgerstrasse.

Heute Sonnabend, den 18. Anguzum Gedenktage der Schlacht bei Gravelotte

Grosses Concert.
Bröllante IIlumination des Gartens [17372Eintritt frei. Aufang “8 Uhr.

Sing-Acad. Sonnabend ren V
Allseitiges Erscheinen erforderlfeh. [17320
Berechtigte and. Schule Marfenderg z0 Helpstedt

a) Landwirthſchaftsſchule (Berechtigung z., einj. Dienſt), b) Vorſchule,
e) Landw. Fachſchule. (Frequenz 240 Schüler). Beginn des Winter-
ſemeſters 11. October a, e. Dr. Kremp, Direktor. [17329

wetſchke' ſchen Verlage.

Ringtäschchen
wie Abbild. Lammleder 1,50 u. 2,

Kalbleder 2,50 bis 3,

ſſſhunee

n eh nie ec

in r S 71 eSee rirr ei r

Nickel-Armbänder,
wie Abbildung mit neuem Verſchluß
17014)

7777
h i it h M u

Stück 2,50.

a t

d

d WingeneW cW S S S 3

Armbändoer,
Golddoublé, wie Abbild. 2,50,

breiter 3, noch breiter 3,50

C. P. RitterHalle a, S., Leipzigerſtr. 9].

Gigarrop-Offörto.

Liebhabern einer guten, jedoch
billigen Cigarre erlaube mir nach-
ſtehende, nur aus überſeeiſchen Ta
bakten hergeſtellte Sorten zu theilweiſe
ſehr herabgeſetzten Preiſen zu

empfehlen: VMercedes III, ſehr bel. Mittelformat 35
Sol de Peru, ff. Arb., Br. u. Geſchm. 40
Industria, fl. Felix, fr. Preiss0. K. 40
Amor II., hoch eleg., 20 fr. Pr. 50 45
Maritima, Präſent-Cigarre. 20 45
Fumador II, groß, vierkantig gepr. 45
Famoso, ff., Seedlenf., gepreßt, 20 50
Hohenzollern, groß, ohne Conc., 20 50
Mereedes II, leicht u. fein, bel., 20 50
Distinguida, ff. Felix, ſehr pikant 55
Regatta, ſehr bel., Sumatra, ff. Br. 60
NMonumenta, Cubgeinl., aromatiſch 60
Plantar, ff. Qualität, ſehr edel 60
Murillo, elegante Kneiferfagon 60
Criolla, ff. Hav.-Einlage, elegant 60
Adelina, ſehr fein u. mild, beliebt 60
Pick Nick, Felix-Braſil, ſehr groß 65
Alma, ff. Bremer Handarbeit, Felix 70
La Mar I, Felix mit Hav., exquiſit 75

Probekiſtchen u. Handmnfſter ſtehen
gern gegen Nachnahme zu Dienſten u.
verſende, wie bekannt, 500 Stück, auch
ſortirt, bei Vorhereinſendung des
Vetrages poſtfrei nach ganz Deutſch
land. Erſparniß der Ladenmiethe u.
ſonſtiger Speſen ſetzen mich in die
Lage, äußerſt billig verkaufen zu
können da mein Geſchäftsprineip
großer Umſatz bei nur ganz geringem

Nutzeu iſt. [17368
Walther Durekbarat,

1. Dachritzgaſſe 1.
An der grossen Ulrichstr.
W Halteſtelle der Pferdebahn.

s

Von Sonntag, den 18. d. Mts. an
bleibt mein

Cigarren-Geschäft
en gros u. en détail bis zum 14. Oe-
tober d. J. an den Sonntagen von
Nachmittags 4 Uhr an geſchloſſen.

Walther Burckhardt,

Spazierstöcke,
Pfeifen, Cigarrenſpitzen

empfiehlt billigſt [16654

Ernst Karras um
Leipzigerſtr. A.

S
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Pferdezucht-Verein der Kreiſe Bitterfeld-Delitzſch.

Fohlenſchau.
Am 7. September d. J., Vormittags 10 Uhr

ſoll auf dem Schützenplatze hierſelbſt die jährliche Fohlenſchau der im Be
zirk des landwirthſchaftlichen Vereins der Kreiſe BitterfeldDelitzſch gezüchteten
Fohlen ſtattfinden, gleichviel ob die Fohlen von Köni lichen oder Privat-Hengſten gefallen ſind. Wir richten deshalb an alle Plervenüchter des Be

zirks, welche in den Jahren 1886, 1887 und 1888 Fohlen gezogen
Bitte, möglichſt viele Fohlen dieſer Jahrgänge zur Schau zu
auch in dieſem Jahre ein Urtheil gewonnen werden kann. welche e

Einer Anmeldung der auszuſtellenden Fohlendie Pferdezucht gemacht hat. telleri diejenigen Herren,bedarf es nicht. Sehr erwünſcht würde es ſein, wenn rwelche die im Jahre 1886 importirten belgiſchen Stutfohlen gekauft haben,
die letzteren bei Gelegenheit der Fohlenſchau vorſtellten.

Wie ſeither, ſo wird auch in dieſem Jahre eine Prämiirung der beſten

Fohlen erfolgen. ßAußerdem wird der öffentlich meiſtbietende Verkauf einer Anzahl

haben, die
bringen, damit

ortſchritte

importirter belgiſcher Stutfohlen an die Mitglieder des PferdezuchtVer-
eins mit der Schau verbunden werden, welchem ſich, dem in der vorjährigen
General-Verſammlung, 10. September, gefaßten Beſchluſſe gemäß,

ein Fohlenmarkt
anſchließen wird.

Tages-Ordnung:
1. Vorle

Nach Beendigung der Schau ſoll die diesjährige ordentliche Vereius-
Verſammlung im Schützenhauſe hierſelbſt abgehalten werden.

rtheilung der Entlaſtun
2. Antrag des Herrn Amtmann

Shires- Pferde zu Zuchtzwecken anzukaufen.
Weitere Anträge, über welche in der Vereins- Verſammlung beſchloſſen

werden ſoll, erſuchen wir baldigſt an uns gelangen zu laſſen.
Die Mitglieder des Vereins werden zu einer recht regen Betheili

hierdurch eingeladen.
Delitzſch, 14. Juli 1888.

[1

Der Vorſtand des Pferdezucht-Vereins der Kreiſe
Bitterfeld Delitzſch.

gung
7313

ung und Prüfung der Vereins Rechnung für das Jahr 1887
EchirmerNeuhaus: Clydesdales- und

v. Rauchhaupt. v Busse, Schirmer. Liebener. Bauermeister.

Guts- Verpachtung.
Das im Kreiſe Eckartsberga gelegene Gut Marienthal nebſt dem Vor-

werke Lindenberg ſoll von Johannis 1889 ab auf 12 Jahre anderweit ver-
pachtet werden. Das Gut liegt 3 Kilometer von der Stadt und 5 Kilometer
von dem Bahnhofe Eckartsberga entfernt und iſt mit beiden Orten durch

Das zu verpachtende Geſammtaxeal darunter an
Ackerland 295,3965 ha, an Wieſen 9,8744 ha, an Gärten 0,7980 ha, an Weiden
38,4190 ha iſt zu einem Grundſteuer-Reinertrage von (rund) 8950 ein-

Der Pächter hat eine Caution von 9000 in vierprocentigen

Chauſſee verbunden.

geſchätzt.
Preußiſchen Conſols zu beſtellen und das geſammte todte und lebende Jn t
ventar dem jetzigen Pächter abzukaufen. Zur Uebernahme der Pachtung ge-
hört ein verfügbares Vermögen von 90000.4&. Zur Abgabe von Geboten ſteht

am 15. September d. J., Vormittags 10 Uhr
in meinem Burean, Wenzelspromenade. Nr. 10, hierſelbſt Termin an. Jedoch
werden ſchon vor
nomm en.

er von mir mündliche oder ſchriftliche Gebote entgegenge-
eren Bedingungen der Pachtung ſind in meinem Bureau

einzuſehen und werden gegen Erlegung von 1 4 50 45 überſandt. Wer das
Gut vorher zu beſichtigen wünſcht, wolle ſich mit dem jetzigen Pächter, Herrn
Amtmann Matthäi in Verbindung ſetzen.

Naumburg a. Saale, den 21. Juli 1888.
Benunecke, Juſtiz-Rath.17335)

und zwar:

Lüäcitation.
Zur Verdingung der für die Unterhaltung nachbenannter Provinzial

Chauſſeen pro 1889 erforderlichen Fuhrenleiſtungen und Materiallieferungen

43 cbm
II.

180 cbm Pflaſterſteine vom Bahnhofe abzufahren,
645 ſter- und Bedeckungskies zu liefern,

für die Zecherben'er Chaussee:
20 ebm Pflaſterſteine vom Petersberg anzufahren,

100 Pflaſterkies zu liefern,
für die Halle- Bernburger Chaussee:200 ebm Pflaſterſteine vom Bahnhof Trotha abzufahren,

804
765

571
520

V

117 ebm Chauſſir

7 desgl.desgl.
Pflaſterſteine

Chauſſirungsſteine vom Petersberg anzufahren,
Pflaſter- und Bedeckungskies zu liefern,

für die Halle- Leipziger Chaussee:
ungsſteine vom Fetersberg auzufahren,

vom Bahnhof Gröbers abzufahren.
vom Babnbef Schkeuditz desgl.,

esgl.,Pflaſter- und Bedeckungskies zu iKefern,

für die Halle-Weissenfels'er Chaussee:
250 cbm Pflaſterſteine vom Petersberg anzufahren,

40
607

ſt öffentlicher Licitationstermin auf

Montag, den 27. Auguſt, früh S Uhr
im Gaſthof zur Stadt Magdeburg““, Martinsgafſſe hierſelbſt, anberaumt.

5

Die Lan
alle den 15. Auguſt 1888.
des Bauinſpection Halle.

für die Halle-Treuenbrietzener-Chaussee
e anzuliefern,die Halle-Vordhausen'er Chaussee:

Chauſſirungsſteine aus Schkopauer Brüchen zu liefern,
Pflaſter- und Bedeckungskies zu liefern,

[17330

bis Unter-Peißen pro 1889 und

Lüäcitation.
Zur Verdingung der Materiallieferungen für die Unterhaltung der

Halle- Bernburger Probvinzial-Chauſſee in der Strecke von Beiderſee
zwar:

392 chm Pflaſterſteine aus Löbejün'er Brüchen anzuliefern,
113
656

u. 1170

Chauſſirungsſteine ebendaher
desgleichen aus Petersberg'er Brüchen anzufahren,
Pflaſter- und Bedeckungskies zu liefern,

desgl.

iſt öffentlicher Licitationstermin auf:
Dienstag, den

in Emiliäus Hötel zu Cönnern anberaumt.
EInalle a/S. den 15. Auguſt 1888.

28. Auguſt er. früh 9 Uhr
[17332

Die Landes-Bauinſpection Halle a/S.

Subrimnissiomn.
Die Erd-7und Planirungsarbeiten zum Neubau einer Kreis-Chauſſee

von Niemberg über die Burgstatten nach Brachstedt von 3790 m
Länge, wobei 8012,5 ebm Boden zu bewegen ſind, ſollen im Wege öffentlicher
Submiſſion vergeben werden, und iſt hierfür Termin auf:

Donuerstag, den 23. Auguſt Vorm. 10 Uhr
im Bureau der Unterzeichneten, gr Steinſtr. Nr. 41, anberaumt.

Anſchlag, Zeichnungen und
Halle a/S. den, 16. Auguſt 1888.

edingungen ſind vorher daſelbſt einzuſehen.
[17331

Die Landes-Baninſpection Halle a/S.

17027]

Von Montag früh ab ſtehen feine fette, ſowie

große und kleine hFutterschweinv(halbengl.) zum Verkauf.
Carl Birke in Giebichenſtein, Brunnenſtraße 65.

S

Etwa 70 lau
oder getheilt in Pforta verkau

fende Meter brauchbare Schulbäuke ſollen im ganzen
ft werden. Die Bänke können in Augenſchein

genommen und Offerten können abgegeben werden bei dem dortigen [17343

dieſes Blattes. (17337

W
n 8--8 Ubr MOosSE-HA

6 Brüderstrasse 6 tAnnoncen- Annahme se 4
Für alle Zeitungen und Fachzeitschriften des In- und Auslandes

guter Wohnungslage von Halle,
feſt. Hypotheken verkgquft werden.

Haus verkKauf.Ein herrſchaftl. Haus mittl. Spfe. pit ſchönem kl. Garten in ſehr

oll mi ca. 9000 Mark Anzahlung u.

1200 Thaler
ſuche ich auf mein Grundſtück in
guter Lage. Erbitte Off. unt. W

b. 75670 an Rucd. Mosse, hier.

mit oder ohne Wohnung, im Neu-
efmarktviertel, gleich oder 1. Okt. zu
vermiethen. Zu erfr. Geiſtſtr. 22.

S Große Parterre-Räume
zur Reſtauration oder größeres
Comtoir ſofort oder ſpäter zu ver-
miethen Forſterſtr. 24, Ecke ver
Krukenbergfſtr. 17278

Das Wirthſchafteringeſuch unter
I. E. s9 poſtlagernd Arnſtadt iſt
erledigt. [17361

Ernſtliche Reflectanten wollen
werthe Adr. unter T. a. 755851 bei Rudolf Mosse, Halle a/S.

niederlegen sO

0

n

back,
c

0

n

n

n

Ma gdeburgerstr. 44,
gegenüber d. Park-

ist die herr-schaftlich einge-
richtete Beletage
k. Gktober oderspPäter zu vermieth.
Näheres daselbst
2 Trepp. zwischen
2 u. 3 Vhr Nachm.

II. Etage
Breiteſtraße 34, ganz od. getheilt
zu verm. Zu erfr. Geiſtſtraße 22v

100000 Mark.
will ich im Ganzen oder getheilt zu
34 auf ſichere Haus oder Ackerhy-
pothek ausleihen. (17322

Offerten bitte ich unter D. 5. in
der Exped. d. Ztg. niederzulegen.

30.000 II. zu 4 ſuche auf m.
neuerb. Haus in feinſter Stadtgegend
im Werthe von 90000 zu allein.
Hypothek. Adreſſen bitte unter R. 7.
in d. Exped. d. Zeit. niederzulegen.

7000 BI. erſte Hypoth. zu 4
geſucht. Unterhändler verbeten. Off.

G. Exped. d. Bl.

Auction.
Sonnabend den 18. d. Mts. Vor

mittag 10 Uhr verſteigere ich
Geiſtſtr. 42 hier [173042 neue Teigtheilmaschinen
freiwillig meiſtbietend gegen Baar-
zahlung. Keumann,Gerichtsvollzieher in Halle a/S.

Bekanntmachung.
Die unter unſerem Patrongt ſtehende

farrstelkezu St. Margarethen hierſelbſt
wird binnen kurzem vacant und ſoll
bald möglichſt anderweit beſetzt werden.

Das Einkommen der Stelle beträgt
neben freier Dienſtwohnung zur Zeit
ca. 2270 Bewerbungen ſind bis
zum 5. September er. an uns einzu

reichen. (17327Aſchersleben, den -44. Auguſt 1888.
Der Magistrat.

Ritterguts- Verpachtung.
Großes Rittergut für 24000 zu

verpactten. 100000 Vermögen er-
forderlich. Bewerber erfahren Näheres
vom Beſitzer unter R. I. Exped.

Jn Niederſchleſien iſt ein Ritter-
gut von ca. 1109 Mryg. durchweg mil-
der, durchläſſiger Weizenboden Ver-
hältniſſe halber ſofort zu verkaufen;
120 pr. Mrg. Thlr. Anz. nach Verein
barung. Anfragen R. 23 Granſchütz.

Gaſthof mit 42 Mrg. Feld u. Wieſe
einz. im Orte a. Str. neu maſſ. 1Pferd,
1 Fohl., 6 Kühe 2c. w. Todesf. z. verk.
Pr. f. 9500 Thir. Anz 4000 Thlr. Näh.
Fr. Günther b. Bahnh. Großheringen.

Zwei Kutſchpferde
(Füchſe, 92 und 10' Jahr alt) ſind
mit Wagen und Geſchirr ſehr preis-
werth zu verkaufen. Auch werden
Pferde und Waagen c. getrennt ver-
kauft. Nähere Auskunft ertheilt Ober
roßarzt Strauch, Merſeburg.

Anzug, wenig getragen, ſehr billig
zu verkaufen. Reunhäufer 2 im
Tuchladen. [17342

Offene und geſüchte

(17316k

Liittergut Schlößchen Lützenförmern

Stelle-Gesueh.Ein mit allen Vorkommniſſen in der
Briketfabrikation vertrauter junger
Mann, welcher nachweislich ſchon 4Jahr
als Aufſeher fung., ſucht Familienver-
hältniſſe halber z. 15. Septb ander-
weitige Stelle. Gute Zeugniſſe ſtehen
zur Seite. Gefl. Off. bitte unt. R. 12
an die Exped. dieſes Blattes. [17340

Jch ſuche zum 1. October einen
jungen Mann als Hofverwalter, der
mit einer guten Handſchrift begabt u.
im Protocolliren geübt, zugleich die
Stelle eines Amtsſecretärs verſehen

ann. [17338Amt Voigtſtedt 6 Artern.
Amtsrath Loesener.

W 3 Verwalter 5 Oec.-Wirth-

geſucht. eder z I.Haberecht.

Zeit ohne Stellung iſt und daher in
Noth ſich befindet, ſucht eine Stellung
als Kaſſenbote, Aufſeher, Portier rc.
Auskunft ertheilt Herr Paſtor Kunth.

Krankendiener-Gesuch,
Zur Pflege eines nervenkrauken

Herrn wird in einer Stadt der Um-
gegend für ſofort oder 15. Septbr.
d. J. ein ordentlicher ruhiger Diener
bei hohem Gehalt geſucht. Offerten
unter K. 10 in der Exped. d. Bl.
abzugeben. [17328

ſchafterin. 4 Brennmeiſter, 8 Schweizer

Ein älterer Mann, der über ſeine
bisherige Thätigkeit die beſten Zeug G
niſſe aufweiſen kann, aber ſeit einiger S

Wohnung4 Stuben, 3 Kammern, Küche u. Zu
behör zum Ahvermierhen geeigne,
Breiteſtraße, iſt zum 1. October zu
vermiethen. Zu erfragen Geiſtſtr. 25.

Die 2. Etag. des Hauſes Jäger-
platz 17 iſt jetzt zu verm. u 1. Octoe,

zu beziehen. [1665.
Eine Wohnung

3 Stuben, 2 Kammern, Küche u. Zubeh,
1. October z. verm. Fleiſchergaſſe

Für eine ältere Dame wird in
Halle a. S. in einer gebild. angenehmen
Familie 1 unmöblirtes Zimmer mi
Cab. geſucht. [17335Off. mit Tr unter St. 34bitte Cönnern a. S. poſtlag. gefäll,
ſ. z. wollen.

Eine möbl. Stube mit Penſion, für
eine junge anſtändige Dame paſſend,

vermiethet [17355Geiſtſtraße 25, II

20292000000 0020000
S Haagenetein Vogler

große Märkerſtraße 27 I.
S SAnnoncenannahme

für Halliſche Zeitung u. alle hie-
ſigen und auswärtigen Zeitungen.
Ruuicterbrocven goſfnet v. 8--7

r.
t 2

Zur Betheiligung an einem im
beſten Gange befindlichen in

Z duſtriellen Unternehmen wird
S ein tüchtiger, thätiger

s Kaufimann,
welcher über größere Kapitalien
verfügt, geſucht. Strengſte Dis
cretion wird zugeſichert. Offert.

6 sub m z T. 100 an Ha n-
8 senstein e Vogler,Nordhauſen erbeten. [17046
SnHaupt-Agent

eine UnfallVerſicherungs

S

S

8
8
O

c o

e

Geſellſchaft 1. Ranges für Halle
und Umgegend bei hoher Provi-

S ſion ſofort geſucht. Gefl. Off.
Z sub. G. I. 582 an Ha asen-8
S stein W Vogler, Magde-
2 burg erbeten. [17362

Erdarbeiter.
Z beim Ziegeleibau neben der Niet

lebener Preßkohlenſtein Fabril S
geſucht. Meldungen Mauerg. 2

h e

und vom Montag früh ab beim
Polier auf dem Bauplatze.

Ein j. geb. Mann, anf. 30er
Z w. etw. J i t k.t Gefl. Off. unt.4 ca ceestein Vogler, Halle a/S.
erbeten. [17365

Land u. Stadt Wirthſchafterin,
Kochmamſells Köchin, Stuben-,
Haus u. Kindermädchen werden
geſucht u. nachgewieſen d. Pauline
VFleckinger, große Ulrichſtr. 4.
Ein gebildetes junges Mädchen

welches die feinere Küche u. Milch-
wirthſchaft erlernt hat fucht zum
1. October auf einem größeren Gute
als zweite Mamſell Stellung. [17325
Goldene Roſe, Fnfeneats. 20

alle.

Keine Wanzen mehr!
Apotheker Bennemanns

Orionvertilgt ſofort radikal alle u
u. deren Brut, ſowie alles Ungeziefer,
[312 à Fl. 50 Pfg. nur echt bei

MMEEEin [17324junges MHädehen
ſucht ſofort oder 1. October Stellung
als Stütze der Hausfrau, am liebſten
in Halle. Gefällige Offerten unter
I. 9 an die Exped. d. Ztg.

Geſucht wird
ein jnnges Mädchen, welches die Küche
verſteht, als Wirthſchaftshülfe, des
gleichen ein feineres Stubenmädchen,
welches die Wäſche mit beſorgt. [17344

bei Greußen. [17234
Ein junges Mädchen, welches Luſt

hat, die Wirthſchaft zu erlernen, ſucht
zum 1. October er. das Rittergut zu

Uftrungen. (17280
Anſtändiges, Di jn ärriges Dienſtmädchen

bis zum 1. Oktober geſucht: Alter
Frau Dr Iinmmnel.Markt 2 I.

Stubenmädchen
Stellen.

8 Eine Armaturenfabritk ſucht per
1. October einen gewandten

boTrespoenten
mit guter Auffaſſungsgabe für die
deutſche und franzöſiſche Sprache

Offerten unter G. b. 75657x bef. die Exped. d. Blattes. [17357

Commis-Gesuch.
Für meine Colonialw. Handlung
ſuche p. 1. October er. einen zuver
läſſigen gut empfohlenen jungen Mann,
welcher Oſtern oder jetzt ſeine Lehr-
zeit beendete. [17317Offerten werden unter A. Z. 500
poſtlagernd Lützen erbeten.

4—6 tüchtige Former
finden per ſofort dauernde Arbeit

Van Aut. in der [17279Eilenburger Eifengießerei, Eilenburg.

Ein gewandtes Stuben
wird geſucht Rauniſcheſtraße 20.

T

i hhä
Friedrich Krahmer,

alle a. S.,
Nr. 4, Fischerplan r 4,

empfing und empfiehlt [17352

frischen Wels
in ganzen Fiſchen und ausgeſchnitten

zu billigſten Preiſen.

Frische Schollen u.
Schellfisch.

Fernſprechanſchluß Nr. 205.

Schleifhölzer!
6 800 Feſtmeter ſchöne ficktene
Schleifhölzer 2. u. 3 Meter lang, ca,
10--20 ctm, mittl. Durchmeſſer, hat
billig abzugeben, Schachtſtämme 437

7232breiswerth.
BI Mädch. welche kochen kann, wird obert Brömmel,
c September für zwei Leute ge Holzhand lung.
a ſucht d. Fr. Klar, kl. Schlamm l. Gera (Reuß).

Eine Aufwartung für den Trainröhren 12—6 Zoll weit
Tag geſucht 17Raffinerie 4, Siedemeiſter.

G eeeenneeVermiethungen.

1 ſehr ſchöne Wohuung. beſtehend
3St., K., K. u. Zubehör p. 1. Octob.
zu vermiethen. [17150B. Lehmer,Bölbergaſſe 2, an der gr. Ulrichſtraße,

nahe dem Markt.

Fein möblirte Zimmer mit oder
ohne Schlafcabinet ſind ſofort zu ver-

miethen. [17310Frauziskanerhalle
Kuhgaſſe Nr. 1.

Dachziegel, Manerſteine, Handform,
in hartgebrannter Waare wieder vor-

räthig. [17261Ziegelei b. Trotha a. S.
Hacedicke.

a irrsenhsaft
friſch von der Preſſe nur noch einige
Tage empfiehlt 17247Otto Thieme.
Für Briefmarkenſammler!
Alte Baden u. Württemberg Marken
ſind zu haben im Detail-Geſchäft der
Tabak-Fabrik von [17339

Gebrüder Adler,
Geiſtſtraße Nr. 36 a.

Herrſch. Hochparterre 1 October Primaner giebt billigſt Nachhilfe
Friedrichſtr. 35. f. 650 z. verm.

Näh. Heinrichſtraße 4 vt. [17177
ſtunde. Gefl. Off. erbeten unter R.
s durch die Expedition dieſer Zeitung.

Verantwortlich L. Lehmann (Jnſerate) Halle a. S S.
Expedition der Halliſchen Zeitun

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Beitung.
ig: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.

Halle, Geb auerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei.
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